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zur Landtags-Eröffnung.
Waſſergeſetz, Fiſchereigeſetz, Wohnungsgeſetz, Fidei

kommißgeſetz, Leichenverbrennungsgeſetz diefe und
manche anderen ſchönen Dinge, die dem kommenden
Landtage in mehr oder minder ſichere Ausſicht geſtellt
waren, werden ihm anſcheinend nicht zugehen ſie ſind
für den Augenblick verſunken und vergeſſen. Aber es
trauert ihnen auch kein Menſch nach. Denn für den
Augenblick richten ſich alle Blicke, konzentrieren ſich alle
Intereſſen auf die Vorlage, die der Landtag unter
allen Umſtänden erhalten wird die Vorlage wegen
der Wahlrechtsreform. Die Wahlrechtsfrage iſt die
Loſung des Tages und wird ſie noch auf lange hinaus
bleiben. Sie drückt alle anderen Probleme in den
Hintergrund, ſteht im Mittelpunkt der geſamten inneren

Politik auch der des Reiches, und zieht mit elementarer
Gewalt die Blicke und die Geiſter auf ſich.

In der Tat: Mit elementarer Gewalt. Es gibt
nichts Törichteres als die Annahme, daß es lediglich
am Fürſten Bülow und ſeinem rein taktiſchen Vor
gehen gelegen habe, wenn jetzt der große Kampf um
das preußiſche Wahlrecht entbrannt ſei. Hier handelt
es ſich vielmehr um eine jener geſchichtlichen Erſchei
nungen, die weit außerhalb und oberhalb jener Taktik
liegen und ihre Quellen in tiefer liegenden Vorgängen
in der Seele des Volkes haben. Eine Frage ſchlum
mert jahre und jahrzehntelang, läßt ſich auch durch
theoretiſche Erörterungen, Anregungen und Anträge
nicht in Fluß bringen, bis dann ihre Zeit gekommen
iſt und ſie unwiderſtehlich nach der Löſung drängt.
Daß die Wahlrechtsfrage von dieſer Art iſt, daß ſie
nicht mehr zur Ruhe gelangen wird, bevor eine Löſung
gefunden ſt, und daß deshalb von ihrer Löſung der
Friede unſeres Volkes und die ruhige Fortentwicklung
unſeres Staates abhängt das iſt eine Empfindung,
die allmählich wohl allenthalben geteilt wird. Daraus
ergibt ſich aber die erneute Mahnung an alle, die bei
dem Werke beteiligt ſind, ſich nicht mit kleinen und
kleinlichen Maßnahmen zu begnügen, ſondern ganze
Arbeit zu machen. Das Problem der Neugeſtaltung
des preußiſchen Wahlrechts erheiſcht, wie auch die
nationalliberalen Blätter hervorheben, eine gründliche
entſchiedene und klare Löſung jeder Verſuch, ſich um
eine ſolche herumzudrücken und ſich mit dekorativen
Maßnahmen, der Ausmerzung von bloßen Schönheits
fehlern und anderen Schwächlichkeiten abzufinden,
müßte nicht nur ſcheitern, ſondern die bedenklichſten
Folgen für die Geſamtheit unſerer politiſchen Verhält
niſſe nach ſich ziehen. Es wäre ſehr wünſchenswert,
wenn bereits die Staatsregierung bei der Einbringung
der Vorlage dieſe Geſichtspunkte berückſichtigen wollte.
Jm übrigen hat es wenig Zweck, über ihren Inhalt
ſich den Kopf zu zerbrechen, da die Nachrichten, die
hierüber in die Offentlichkeit dringen, keinen Anſpruch
auf Zuverläſſigkeit haben.

Außer der Wahlrechtsvorlage nennt man noch
einige andere Entwürfe, die das Abgeordnetenhaus in
der nächſten Seſſion beſchäftigen ſollen; einen Geſetz
entwurf über die Reiſekoſten der Beamten, einen ſolchen
über den Schutz von Naturdenkmälern, einen anderen
zur Bekämpfung von Mißſtänden im Loſehandel, eine
Wegeordnung für Oſtpreußen. Das iſt nicht über
mäßig aufregend und wird, wenn es kemmt, höchſtens
auf techniſche nicht auf politiſche Schwierigkeiten ſtoßen.
Dagegen wird es an dieſen nicht mangeln bei der Er
örterung, die den preußiſchen Finanzen gewidmet werden
muß. Es kann ſchon jetzt als ſicher gelten, daß wir
mit einem Defizit von etwa 100 Millionen Mark zu
rechnen haben. Die im vorigen Jahre beſchloſſenen
Steuerzuſchläge haben uns davor nicht behüten können.
Was ſoll nun werden Soll auch Preußen gleich dem
Reiche in eine Anleihewirtſchaft hineinkommen Oder
ſoll man nicht vielleicht lieber verſuchen, zu einer
organiſchen Neuordnung zu gelangen Jene Steuer
zuſchläge ſind ohnedies nur als vorübergehende Maß
regeln gedacht und bewilligt worden. Uber kurz oder
lang muß man alſo, wenn nicht ein ungeahnter Gold
regen ſich über uns ergießen ſollte, ohnedies zu einem
gründlichen Vorgehen ſich entſchließen. Die Neuauf
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ſtellung des Eiſenbahnetats, die in der letzten Seſſion
durch eine Reſolution der Regierung nahegelegt und
von ihr akzeptiert worden iſt, wird wohl bereits bei
dieſen Etat in Anwendung gebracht werden; aber ſie
kann nur Klarheit, nicht Geld ſchaffen. So ſteht alſo
auch Preußen vor der Frage einer Finanzreform. Ob
außerdem noch das lange vorbereitete Parzellierungs
geſetz in dieſer oder jener Form auf die Oſtmarken
beſchränkt oder für die Monarchie umgearbeitet die
Landboten beſchäftigen wird, ſteht noch dahin. An
reicher und bedeutſamer Arbeit aber wird es ihm
jedenfalls nicht fehlen.

Tafts Gonderbotſchaft an den nord-

amerikaniſchen Kongreß
iſt nunmehr auch herausgekommen. Der Inhalt
bietet denjenigen eine große Enttäuſchung, die von
Taſt eine energiſche Fortſetzung der Rooſeveltſchen
Antitruſtpolitik erwartet hatten. Namentlich die
Eiſenbahnkönige, gegen die Taft angeblich einen ver
nichtenden Schlag planen ſollte, haben allen Grund,
mit der Botſchaft zufrieden zu ſein. Die Sonderbot
ſchaft des Präſidenten Taft an den Kongreß empfiehlt
die Schaffung eines Handelsgerichtshofes
für die Vereinigten Staaten (Dnited States
Court of Commerce) zur Behandlung aller
Eiſenbahnſtreitſachen, die ſich aus Ver
fügungen der zwiſchenſtaatlichen Handel skommiſſton

ergeben. Taft erklärt, die Notwendigkeit eines ſolchen
Gerichtshofes ſei durch die Jahresberichte der zwiſchen
ſtaatlichen Handelskommiſſion erwieſen, in denen feſt
geſtellt wird, daß die Wirkſamkeit des zwiſchenſtaat
lichen Handelsgeſetzes durch die Verzögerungen be
einträchtigt wird, welche mit der gegenwärtigen
Methode der Eiſenbahnen, an irgend ein Bundeskreis
gericht zu appellieren, verbunden ſind. Der in Aus
ſicht genommene Gerichtshof ſoll aus fünf hierzu
ernannten Richtern der Bundeskreis-
gerichte beſtehen, gegen ſeine Ent
ſcheidungen ſoll nur noch der Oberſte
Gerichtshof der Vereinigten Staaten an
gerufen werden können. Jn der Botſchaft
wird ferner der Anſicht Ausdruck gegeben, daß gegen
Tarifabmachungen zwiſchen den Eiſen
bahnen nichts einzuwenden ſei. Präſident
Taft ſchlägt ferner vor, der zwiſchenſtgatlichen Handels
kommiſſion die Befugnis zu geben, Klagen gegen eine
unbillige Klaſſifizierung der zu befördernden Waren
einzubringen, die Tariſe feſtzuſetzen, ſobald die Klage
eingebracht iſt, und die betreffenden unbilligen Klaſſi
fizierungen wieder gut zu machen. Die Kommiſſion
ſoll weiter das Recht erhalten, aufzuſchieben, zu ver
ändern und ungültig zu erklären ſolche Veränderungen
der Tarife oder anderweitiger Transportbeſtimmungen,
welche den Reedern eine ungebührliche Belaſtung auf
erlegen. Die Kommiſſion ſoll ferner den zwiſchen
ſtaatlichen Eiſenbahnen verbieten, Aktien
von Konkurrenzbahnen zu erwerben, und
neue Aktien oder Bonds aus zugeben, außer
mit Genehmigung der zwiſchenſtaatlichen Handels
kommiſſion. Uberdies dürfen Aktien nicht unter pari
und Bonds nicht unter dem mittleren Marktwerte
ausgegeben werden. Ein ſchwerer Nachteil würde
ſich infolge des plötzlichen Umſturzes der gegenwärtigen
Lage ergeben, wonach die Eiſenbahnen durch den Be
ſitz der Aktien von Konkurrenzlinien über dieſe die
Kontrolle ausüben, und zwar nicht allein für die be
troffenen Korporationen, ſondern auch für die große,
die Aktien beſitzende Offentlichkeit. Um dieſem Nach
teil vorzubeugen, empfiehlt Taft zum Schutz der
Minorität der Aktienbeſitzer, daß das Verbot des Er
werbs von Aktien oder der Verpachtung von Grund
eigentum an konkurrierende Linien verbunden werden
ſoll mit der Beſtimmung, daß das genannte Verbot
nicht die Wirkſamkeit haben ſoll, irgend eine Kor
poration, welche zur Zeit des Erlaſſes eines ſolchen
Geſetzes nicht weniger als die Hälfte des ganzen aus
gegebenen und des ausſtehenden Aktienkapitals irgend
einer anderen Eiſenbahn beſitzt, daran zu hindern,
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das Ganze oder den Reſt der Aktien zu erwerben.
Ferner ſollen Eiſenbahnen, welche bei Jnkrafttreten
des Geſetzes die Bahn irgend einer anderen Geſellſchaft

auf Grund eines auf mindeſtens 25 Jahre abge
ſchloſſenen Pachtvertrages betreiben, nicht durch das
Geſetz behindert werden, das Eigentum an der ver
pachteten Bahn, wenn ſie die Antwartſchaft darauf
beſitzen, zu erwerben.

Die Botſchaft empfiehlt ferner eine Ausdehnung
der Haftpflicht der Unternehmer, um
Schadenerſatzprozeſſe geſchädigter Angestellter zu er
leichtern. Jn bezug auf das Antitruſtgeſetz er
wägt die Botſchaft eine gerichtliche Unterſuchung der
Geſchichte, der Organiſation und der Zwecke ſolcher
Jnduſtriegeſellſchaften, die im Verdacht ſtehen, das
Antitruſtgeſetz zu verletzen. Da es aber das zu der
gegenwärtig günſtigen Lage gehegte Vertrauen ſtören
würde, wenn viele Unſchuldige für die Fehler der
wenigen Schuldigen leiden, ſchlägt Taft eine
Federa Charter vor, wonach die kommer
ziellen Vereinigungen in die Lage el
werden, aus eigenem Antrieb den Charak
ter ihrer Organiſationen zu ändern und
ihr Geſchäft dem Rahmen des Geſetzes an
zupaſſen. Das Geſetz ſelbſt ſoll Vorſorge treffen
gegen bloß nominelle Erhöhungen des Aktienkapitals
nnd ſoll von den Korporationen vollſtändige periodiſche
Bexichte über ihre Octenen ſordern. Dieſen Kor
porationen ſoll es auch verboten werden, Aktien anderer
Korporationen zu beſitzen, von Ausnahmen abgeſehen,
die aus beſonderen Gründen durch eine eigene Bundes
behörde gebilligt ſein müſſen.

Von der Botſchaft bis zum Zuſtandekommen eines
Geſetzes im Kongreß iſt auch noch ein weiter Weg.
Wahrlich, die Truſts können mit ihrem Taft zufrieden
ſein, der tut ihnen nichts.
en

Die Wahlrechtsvorlage der Regierung

wird nach der „Tägl. Rundſch.“ in der Thronrede
zur Eröffnung des preußiſchen Landtags in ihren
weſentlichſten Beſtandteilen ſkizziert werden. Die
Zugeſtändniſſe ſeien mit der Einführung der direkten
Wahl und einer bedingten Verbindung von Dreiklaſſen
und Pluralwahlſyſtem im weſentlichen erſchöpft. Nach
dem Wunſche des preußiſchen Miniſterpräſidenten wird
die Einbringung der Vorlage ſelbſt ſo weit beſchleunigt
werden, daß ſie noch in den erſten vier Wochen der
neuen Seſſion an den Landtag gelangt.

AberdiepreußiſcheWahlreformvorlage
äußert ſich das Organ des Verbandes der Windt
horſtbunde folgendermaßen

„Das Zentrum wird an annehmbaren Verbeſſe
rungen des geltenden Wahlrechts mitarbeiten. Mit
ziemlicher Beſtimmtheit kann aber vorausgeſagt
werden, daß es für die jetzt angekündigte
Vorlage nicht zu haben ſein wird. Was die
Vorlage bringen dürfte, nämlich das Pluralwahl
recht hat die Zentrumspartei ſtets abgelehnt.
Eine wirkliche Verbeſſerung wäre die Einführung
der geheimen oder der direkten Wahl geweſen
ſie hätte ſich trotz der Beibehaltung des Klaſſenſyſtems
erwägen laſſen. Kann man aber vom Zentrum er
warten, daß es an der Umwandlung des veralteten
Klaſſenſyſtems in ein ganz unerwünſchtes Plural
wahlſyſtem mitwirkt, ohne daß ſeine Reformforde
rungen irgendwie berückſichtigt werden
Uber die Haltung des Zentrums betreffs einer Neu

einteilung der Wahlkreiſe ſchreibt das Organ
der Windthorſtbunde nichts; wahrſcheinlich weil ſich
die Vertreter des Zentrums im Abgeordnetenhauſe
ſchon wiederholt mit aller Deutlichkeit gegen eine
Neueinteilung ausgeſprochen haben.

zur Einigung der Liberalen.
Der weitere Ausſchuß der Deutſchen

Volkspartei beriet am Sonnabend in Stuttgart
unter dem Vorſitz des Abgeordneten Heimburger in



vierſtündiger Verhandlung den Entwurf des Einigungs
programms und des Organiſationsſtatuts. Sämmtliche
einzelnen Beſtimmungen wurden nach eingehender Er
örterung einſtimmig gebilligt. Es wurde, nach
der „Frankf. Ztg.“, beſchloſſen, dem Parteitag die An
nahme des Programms und des Statuts zu empfehlen
und ihm mitzuteilen, daß der Ausſchuß die Anregung
zu einigen Ergänzungen den beiden andern Par
teien gegeben hat, ohne von deren Annahme die Zu
ſtimmung zu Programm und Statut abhängig zu
machen. Der außerordentliche Parteitag
ſoll auf den 20. Februar nach Stuttgart be
rufen werden. Dem Abgeordneten Payer wurde der
beſondere Dank des Ausſchuſſes ausgeſprochen.

Jn dem Freiſinnigen Volksverein Bam
berg referierte am Freitag Abg. Manz (Frſ.
Volkspt) ausführlich über den Zuſammenſchluß der
drei linksliberalen Parteien und ſchilderte eingehend
das Programm der neuen Partei. Er befürwortete

aus taktiſchen Gründen die Einigung auf der
rundlage des neuen Programms auch in Bayern

und ſpeziell in Bamberg, und ſchloß mit dem Wunſche,
daß ſich auch in Bamberg eine ſtarke Gruppe dieſer
neuen Parteiorganiſation bilden möge. Redner erntete
reichen Beifall. Nach einer äußerſt lebhaften Dis
kuſſion, an der ſich insbeſondere die Herren Juſtizräte
Rotlauf und Trautner, Rechtsanwalt Höflein und
Fabrikant Mahler beteiligten, wurde, nach dem
„Fränk. Kur.“, folgende Reſolution einſtimmig
angenommen: „Der Freie Volksverein begrüßt die
beabſichtigte Vereinigung der linksliberalen Parteien
und erwartet von derſelben einen erhöhten Einfluß
auf die berechtigte Stärkung des freigeſinnten Bürger
tums und insbeſondere einen erhöhten Einfluß des
freigeſinnten Bürgertums auf die geſamten öffentlichen
Angelegenheiten.“

Jn Oberſtein hat eine Verſammlung der Ver
trauensmänner der Freiſinnigen Volks
partei und der Liberalen Vereinigung im
Fürſtentum Birkenfeld einſtimmig am Sonnabend eine
Reſolution angenommen, in der die Einigung der drei
liberalen Parteien auf Grund des Einigungs
programms begrüßt und an die Geſchäftsführenden
Vorſtände der drei Parteien die dringende Auf
forderung gerichtet wird, dieſe Verſchmelzung möglichſt

zit beſchleunigen
Politioche Ueber sicht.

Oeſterreich -Angarn. Infolge der in der letzten Zeit
hervorgetretenen Unzufriedenheit der Deutſchen Böhmens
mit ihrer politiſchen Führung fand am Sonnabend in
Prag zum Zweck einer Ausſprache über die poli
tiſche Lage eine große Verſammlung ſtatt, an der
ſämtliche deutſche Reichsrats- und Landtags
ab geordneten Böhmens ſowie Vertrauens
männer und Vertreter der Preſſe Deutſch- Böhmens
teilnahmen. Graf Erwin Noſtiz gab im Laufe der
Verhandlungen die Erklärung ab, daß der deutſche Hoch
gdel an der bisherigen Politik der deutſch bürgerlichen
Parteien feſthalte, nicht aus innerpolitiſchen Gründen,
ſondern im Hinblick auf die Macht und das Anſehen Oſter
reichs nach außen. Ein anderer Bericht lautet: Der heutige
deutſche Abgeordneten und Vertrauensmännertag war
außerordentlich zahlreich beſucht. Abg. Dr. Sylveſter
überbrachte die Grüße der alpenländiſchen deutſchen Ab

und verſicherte, die deutſchen alpenländiſchen
bgeordneten hielten treu an der Gemeinbürgſchaft mit

den deutſchen Sudetenländern feſt. Jm Namen des deut
ſchen Volksrates für Böhmen verlas Dr. Titta eine Gr
klärung, in welcher er betonte, der frühere politiſche Fehler
und die Uneinigkeit der Deutſchen trage an der gegen
wärtigen Lage der Deutſchen in Oſterreich die Schuld.
Nur ein enger Zuſammenſchluß der deutſch
geſinnten Abgeordneten vermöge Abhilfe zu
ſchaffen denn mit einem Großb lock werde die Regierung
immer rechnen müſſen. Nur an einem ſolchen werde ſich
die Kraft des ſlaviſchen Volkes brechen. Jn Böhmen müſſe
an dem Grundſatz der nationalen Zweiteilung und der
Selbſtverwaltung entſchieden feſtgehalten werden. Die
vornehmſte Aufgabe der deutſchen Abgeordneten würde es
daher ſein, in einem geſchloſſenen einmütigen Auftreten
die ſofortige Beratung der Sprachenvorlage der Regierung
zu erzwingen. Nach einigen weiteren Reden entwickelte
ſich eine lebhafte Debatte, in der allſeits der lebhafte Wunſch

nach einem engen Zuſammenſchluß aller
nationalen Kräfte zu einem einheitlichen wir
kenden Parteiverbande im Reichsrat ausgeſprochen
wurde. Bezüglich der Landtagsfrage wurde die Meinung
zum Ausdruck gebracht, daß die deutſch böhmiſche Be
völkerung keine Opfer ſcheuen werde, um die nationale
Exiſtenz des deutſchen Volkes in Böhmen zu ſichern
und daß zu dieſem Zwecke die ſchärfſten Mittel, wenn
nötig auch weiterhin die Obſtruktion zur An
wendung gebracht werden müßte. Die Verſammlung
drückte einmütig ihr vollſtes Vertrauen zur Haltung der
deutſchen Landtagsabgeordneten in Böhmen aus. Nach
ſiebenſtündiger Dauer der Verhandlung, der auch der deutſche
Landsmannminiſter Dr. Schreiner beiwohnte, wurde die
Verſammlung geſchloſſen. Der neue ungariſche
Miniſterpräſident Lukues wurde am Montag von
Kaiſer Franz Joſef empfangen. Lukaes berichtete über ſeine
Bemühungen das Kabinett zu bilden. Der Kaiſer behielt
ſich die Entſcheidung vor und wird Lukaes am Dienstag
neuerdings empfangen.

Belgien. Die deutſchebelgiſch- engliſche Kon
ferenz zur Feſtſtellung der Grenzen des Kongo
gebiets iſt bis Februar verſchoben worden. Nach der
„Magdeb. Ztg. liegt es nahe, als Grund der Verſchiebung
der Kongoko ferenz zunächſt lediglich den Thronwechſel in
Belgien anzuſehen.

Frankreich. Ein Teil der Miſſion, die die Ab
grenzung von Dahome und Togo vorgenommen
hat, iſt nach Bordeaux zurückgekehrt. Wie „Petit

Pariſien“ meldet, ſind die Beziehungen zwiſchen den
franzöſiſchen und den deutſchen Offizieren ſehr herzlich ge
weſen. Jn Paris veranſtalteten am Sonntag nach
mittag Angeſtellte von Kolonialwarengeſchäften eine
Kundgebung und verſuchten einen Laden dieſer
Branche zu plündern. Sie wurden von der Polizei aus
einandergetrieben drei Perſonen wurden verhaftet.

England. Die Proklamation, durch die das
Parlament aufgelöſt wird, wurde geſtern gleich nach
der Unterzeichnung durch den König der Kronkanzlei über
geben, die ſofort mit der Ausgabe der Parlamentswahl-
befehle begann. Ein neuer charakteriſtiſcher Zug bei
dieſer Ausgabe war der Gebrauch von Motorwagen, die
die Wahlbefehle den um London gelegenen Bezirken über
mittelten. Auf dieſe Weiſe wurden 88 Wahlbefehle be
fördert, der Reſt wurde durch die Poſt verſandt. Cham-
berlain wird, da kein Gegenkandidat aufgeſtellt iſt, als
Vertreter des Wahlkreiſes Weſtbirmingham als einer der
erſten ins Parlament zurückkehren. Die erſten Wahlkämpfe
ſollen am Sonnabend in 63 Wahlkreiſen, wovon 12 zu
London gehören, ausgefochten werden.

Spanien Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten traf
am Sonntag bei den Beni Sikar im Rifgebiet ein. Er
empfing mehrere Eingeborene, u. a. den Führer der Rebellen
Abdel Kader, und ließ ſich von ihnen das Gelöbnis der
Unterwerfung erneuern Der Miniſter erklärte, es ſei der
Wunſch Spaniens, zum Wohlergehen der Rifleute bei
zutragen doch werde es auch jede Feindſeligkeit zu be

ſtrafen wiſſen. eTürkei. Die Pforte überſfandte den Schutz
mächtenKretas ine Note, in der gegen die Eidesleiftung
der neuen Regierung in Kreta und gegen den Beſchluß der
kretiſchen Kammer über die Anwendung der Gefetze des
Königreiches Griechenland auf der Jnſel proteftiert wird.
Der neue Großweſir Hakki Bei iſt am Sonntag in
Konſtantinopel eingetroffen. Er wurde unterwegs auf allen
Stationen, ſowie auf dem Bahnhof der Hauptſtadt feſtlich
empfangen und von der Volksmenge ſtürmiſchbegrüßt. Der
Sultan empfing ihn nachmittags in Audienz und übertrug
ihm die Bildung des Kabinetts. Zum franzöſiſch
türkiſchen Zwiſchenfall wird weiter aus
Konſtantinopel gemeldet Nach von der Pforte ſtammenden
Jnformationen verlangte der franzöſiſche Botſchafter aus
Anlaß des Zwiſchenfalls an der tuniſch tripolitaniſchen
Grenze eine endgültige Feſtlegung der Grenze. Die Pforte,
welche dieſe bisher zurückwies, weil ſie die Anerkennung
der Beſetzung von Tunis bedeuten würde, erklärte nunmehr
ihre Bereitwilligkeit zu der Grenzregulierung, wenn einige
Formfragen erledigt würden.
C

De nts ch la t Ge
Berlin, 11. Jan. Der Kaiſer nahm Montag

vormittag im Neuen Palais bei Potsdam den Vor
trag des Chefs des Zivilkabinetts entgegen. Die
Uberſiedlung des Kaiſerlichen Hoflagers
nach Berlin heginnt mit dem heutigen Tage. Wie im
vergangenen Jahre iſt jedoch auch diesmal nicht eine
Verlegung des Hoflagers für den ganzen Reſt des
Winters nach Berlin geplant, ſondern die Uberſiedlung
iſt nur für die Zeit der Hoffeſtlichkeiten in Ausſicht
genommen. Auch die in Potsdam wohnenden
königlichen Prinzen werden nur während dieſer Zeit
ihren Wohnſitz nach Berlin verlegen. Das Kron
prinzenpaar begibt ſich nunmehr heute (Dienstag)
nachmittag zum Jagdbeſuch beim Fürſten Pleß nach
Fürſtenſtein in Schleſien. Am Mittwoch abend er
folgt die Weiterreife nach Oels, wo am 13. d. M. ein
Beſuch des Dragoner Regiments König Friedrich III.
Nr. 8, deſſen Chef die Kronprinzeſſin iſt, ſtattfindet.
Für Freitag, den 14. d. M. iſt im Oelſer Revier eine
Faſanenjagd vorgeſehen. Am Sonnabend trifft das
Kronprinzenpaar wieder in Berlin ein.

(Für die Reichstags-Erſatzwahl in
Eiſen ach) hat der Bund der Landwirte einſtimmig
beſchloſſen, den deutſch-ſozialen Kandidaten Häd rich
zu unterſtützen.

(Die Antwort des Statthalters von
Elſaß-Lothringen) an den Biſchof von Straß
burg wegen des Konflikts mit der Lehrerſchaft iſt ab
gegangen, ihr Inhalt wird jedoch nicht mitgeteilt.

Von den Biſchöfen in Metzund Straß
burg) verlangt die „Kreuzztg.“ in ihrer Wochen
überſicht das Bekenntnis, daß ſie Unrecht ge
tan haben, als ſie den Lehrern den Artikel des
„Schulfreund“ überſandten, der den zum Allgemeinen
deutſchen Lehrerverein übergetretenen katholiſchen
Lehrern vorwirft, ſie ſeien feige, hätten ein unſittliches
Band auf ſich genommen, alle Würde männlicher
Selbſtändigkeit von ſich geworfen, gemein gehandelt
und hätten ein Waſchlappengeſicht. Die „Kreuzztg.“
hält ihren Freunden vom Zentrum vor: Daß zwei
katholiſche Biſchöfe einen ſolchen Artikel von Amts
wegen den Lehrern zur „Kenntnisnahme“ vorlegen
laſſen, ſetzt ſie ohne weiteres ins Unrecht. Da gibt es
nichts zu verteidigen und zu beſchönigen. Der Proteſt
des Staatsſekretärs erſcheint alſo trotz ſeiner formell
nicht ganz einwandfreien Begründung als vollkommen
gerechtfertigt, und man muß dringend wünſchen, daß
ihm jeder Nachdruck verliehen wird, bis die Biſchöfe
die beleidigende Form ihrer „Warnung“ öffentlich
wieder gut machen. Die Staatsbehörden haben
darüber zu wachen, daß niemand, der den Geſetzen des
Deutſchen Reiches unterſteht, ihre Beamten in ihrer
Ehre kränkt. Dieſer Pflicht können ſie ſich durch keine
Rückſicht auf etwaige politiſche Folgen überhoben
glauben. Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Straßburg ge
meldet wird, plant die Regierung in Elſaß
Lothringen eine Antwort auf die biſchöflichen
Schreiben, die Montag oder Dienstag ebenfalls der
Preſſe zugehen ſoll.

(Mitder Behatblungder Wahlrechter
frage) auf dem preußiſchen Parteitage der
Sozialdemokratie iſt die ſozialdemokratiſche
Breslauer „Volkswacht“ recht unzufrieden
Das Blatt, das ſich vor allem darüber aufhält, daß
man auf dem Parteitag in der Hauptſache weiter nichts
zu hören bekam, als das langatmige Referat Ströbels,
und daß eine nennenswerte Diskuſſion überhaupt gar
nicht ſtattfand, ſchreibt unter anderem: „Nein, dieſe
Art der Behandlung der Sache findet unſeren Beifall
nicht, und es ſoll uns freuen, wenn die Befürchtungen,
die wir daran knüpfen und die wir vorläufig hier nicht
ausſprechen, ſich nicht bewahrheiten. Vorläufig aber
ſehen wir den Berliner Verhandlungen weder
Aktionsluſt noch taktiſche Elaſtizität ent
ſpringen.“ Die Frankfurter „Volksſtimme“ ſchließt
ſich übrigens der Meinung der Breslauer Volks
wacht“ an.

(Aus den Kolonien.) Regierungsrat
Stuckhardt, Bezirksamtmann auf Juluit
(Marſchallinſeln), iſt, wie man der „Germ.“ unter
dem 18. November 1909 aus Jaluit ſchreibt an Bord
des „Condor“, einen Tag nachdem das Kriegsſchiff
von Jaluit abgefahren war, um eine Reiſe nach einigen
Atollen zu machen, plötzlich irrſinnig geworden.
Mittags 12 Uhr ſprang der e e vom
Achterdeck des Kriegsſchiffes ins Waſſer, ohne daß der
ſich dort befindende Offizier vermochte ihn zurück
zuhalten. Der Offizier rief: „Mann über Bord und
ſprang dem Regierungsrat nach. Ein Rettungs
boot wurde ſofort ausgeſetzt; nach einigen Minuten
gelang es, die beiden Herren ins Boot aufzunehmen.
Stuckhardt wurde dem Arzt überantwortet und ſtreng
bewacht. Das Kriegsſchiff kam ſofort nach Jaluit
zu rück um Kohlen zu nehmen und den Regierungsrat
nach Herbertshöhe zu bringen. Er weiß nicht, daß er
auf Jaluit ift und nach Neu Pommern gebracht wird.
Uber die direkte Urſache der plötzlichen geiſtigen Um
nachtung iſt nichts bekannt. Stuckhardt hatte die
letzte Zeit viel Unannehmlichkeiten mit den Zoll
angelegenheiten und dem Prozeß Kabua Litokwa.

eèteeeò33TèeSS d hVermischtes.
(Erfolg eines deutſchen Polizeihundes in

Rußland Aus Graudenz, 7. Jan., wird berichtet
Vor einigen Tagen würde auf den Jnſpektor des adligen
Gutes Ruſſ.- Krottingen auf der Landſtraße geſchoſſen; er
wurde nur in die Schulter getroffen und nicht lebens
gefährlich verletzt. Der Beſitzer des Guts wandte ſich an
die hieſige Kriminalpolizei mit der Bitte um einen Poltzei
hund. Ein Polizeiwachtmeiſter begab ſich darauf mit zwei
Hunden nach Memel, wo die deutſchen Polizeibeamten und
ihre vierfüßigen Helfer von ruſſiſchen Beamten empfangen
und über die Grenze geleitet wurden. Unter dem Schutze
von zwei ruſſiſchen Soldaten begaben ſie ſich nach dem
Gute Ruſſ. Krottingen. Am Tatort waren noch Juß
ſpuren zu bemerken, von denen „Lord“ Witterung bekam.
Der Hund verfolgte eine Spur 590 Meter weit und ſtellte
ſchließlich einen Arbeiter. Der Betreffende wurde ver
haftet, leugnete jedoch die Tat. Es fanden ſich aber
Zeugen, durch deren Ausſage er ſo gut wie überführt iſt.
Ein Waldwärter bekundete, daß der Verhaftete in Frauen
kleidung jenſeits der Landſtraße geſtanden und auf den
Inſpektor geſchoſſen habe. Als Motiv wird Rache ange
nommen, weil der Verhaftete von dem Inſpektor entlaſſen
worden war.

(Eine neue Verwendungsart des Polizei
hundes.) Auf dem Heemskerkſchen Gut bei Mirskofen
(Niederbayern) waren von einem fremden Hunde zwei
zahme Rehe zerfleiſcht worden, und der Polizeihund
„Wanda“ wurde von Regensburg zur Auffpürung des
Übeltäters entfandt. Er nahm auch ſofort die Spur auf
und lief nach einem benachbarten Gute, wo gerade der Be
ſitzer mit ſeiner großen Dogge ſpazieren ging. Der Polizei
hund ſtellte beide und hatte auch den richtigen erwiſcht.

(König Leopolds Nachlaß. Nach einer
Brüſſeler Zeitungsmeldung wird die den drei Töchtern des
Königs Leopold zufallende Erbſchaft nicht 15 ſondern
50 Millionen Frank betragen, weil gewiſſe Stiftungen als
nicht rechtsgültig anerkannt und dem allgemeinen Nachlaß
zugefügt wurden. König Albert hat die vom König
Leopold letztwillig zugedachte Stelle eines Aufſichtsrates
bei der Stiftung für die Stadt Koburg nicht angenommen,
weil dieſe Stiftung, nach ſächſiſchem Geſetz errichtet, für
Belgien keine Gültigkeit habe.

(Ein Denkmalfürdie bei Hohenfriedberg
gefallenen Sachſen und Oſterreicher.) Für die bei
Hohenfriedberg gefallenen Sachſen und Oeſterreicher wird
unter dem Protektorat des Fürſten Pleß ſeitens des Vereins
ehemaliger Kameraden der königlich ſächſiſchen Armee für
Breslau unter Mitwirkung des öſterreichiſchen Hilfsver
eins „Auſtria“ ein Denkmal nach Entwurf des Konſuls
Wackerow errichtet werden. Die Fundamentierung iſt
fertiggeſtellt.

(Einbringung des geſtrandeten Dampfers
„Fürſt Bismarck“) Die Hamburg Amerika Linie
teilt mit, daß der bei Octeville in der Nähe von Havre auf
Grund geratene Dampfer „Fürſt Bismarck“, nachdem ein
Teil der Ladung gelöſcht worden iſt, abgeſchleppt und
nach Havre eingebracht wurde, wo der Reſt der
Ladung gelöſcht und der Dampfer unterſucht werden ſoll,
ob er die Reiſe nach Hamburg fortſetzen kann. Das Schiff
iſt nicht undicht.

(Eine 18köpfige Falſchmünzerbande ver
haft et.) Den Behörden in Marſeille iſt es gelungen,
eine Falſchmünzerbande feſtzunehmen, die in den letzten
Monaten ganz Südfrankreich mit den verſchiedenſten Arten
Falſifikaten unſicher machten. Es gelang, 18 Mitglieder
der Bande in ihrem Schlupfwinkel zu überraſchen, wobei
zahlreiche Falſchſtücke, Formen und Material gefunden
wurden. Auch beſchlagnahmte man eine Beſtellung, mit
der in Berlin eine Druckpreſſe für falſches Geld aufgegeben
worden war.



Augeigen.
Zas deezen Teil übernimmt die Redaktiorr her

Zae un gegenüber keine Verantwortun
Familienngchrichten.

Danmls.
Herzlichen Dank allen denen, die den

Sarg unſeres geliedten Töchterchens ſo
reich mit Blumen ſchmückten.

S nun Vieh und Frau.Verzrce

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und

Teilnahme beim Hinſcheiden unſeres lieben
unvergeßlichen Kindes und Enkelkindes

Kurt Schwar ze
ſagen herzlichen Dank

die trauernden Hirtersliebenen

Danksagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſe es lieben

Großvaters ſagen wir unſern herzlichſten
Dank.

Merſeburg, den 11. Januar 1910.
fawiſie auch nebst Inpehöine.

a

2. Etage mit Balſon
(4 heizbare Räume, Küche, Speiſekammer
und Jnnenkloſett) ſofort oder ſpäter be
ziehbar Luiſesſtraße 16

3 St., 2 Kammern,kine Wohnung, iſt zu vermieten und

1. April 1910 zu beztehen
Ober Burgstrasse S, I.

in beſſer möbliertes Jimner

geſucht. Offerten untec C F. an die
Exped. d. Bl.

Bauernhof
Merageburg vom Beſitzer geſucht.
ſind unter Hof voſtl Kisleben erbeten

in Bauerngut
mit 30—60 Morgen Feld wied

33 zu kaufen gesucht. 23
Kauſe auch eine ältere Perſon mit ein.
Ubernahme ſofo t Vermittler erbeten

ſn Größe von über 50 Merg
in der Umzegend von

Off

Friedrich Vollhavdt, Selau
v. Weißenfels a S.

L Se 7X gebr. u. nen Landaner, Halsverdeckt,
S Jazdwagen, Sreat, Hinterlader, Dog

katt empfiehtt

en (am Leip tiger Turm)

Ein Läuferſchwein
zu verkaufen Amtshäuſer 3

astrindtlelsch
a Pfd. 60 u. 65 Pfg.

emnfiehlt

L. Rürnberger.
Mandurinen

5 Stück 10 Pf.
Adler-Drogerie.

Verein ſt Scweinederſicherung

zu Merſeburg.

Die Quittungsbücher ſind bis zum
20. d. M. an unſern Kaſſierer abzuliefern

Der Vorſtand.

dauert fort. In allen Abteilungen ſind große Warenpoſten von nicht mehr voll

welche beim Dekorieren gelitten haben, ſowie der Mode unterwor

D. Keil acht Halle a.

Grosser NRnertan von dehuhvaren

wegen Gesehäfts- Auflösung
zu herabgeſetzt billigen Preiſen.

Gummiſchuhe und Filzwaren billigſt.
Einen größeren Poſten

verkaufe um dantitt umen, e annehmbaren Preiſe.

J. Piebe, eCMte
gegründet 1897,

Hirtenstrasse II.
Vernsprecher 265.

W Husfllhrung aller Art Fuhren.
Feldofügen sowie alte in das Fach schlagende Arbeiten

werden vrompt beſorgt

Wiir dem heutigen Tuge veginnrt mein

Jnventur- Verkauf
und habe ich in demſelben

ſämtliche Waren ganz bedentend im
Preiſe ermäßzigt.

B, Pulvermacher, Nr. 13.

Ballſchuhe, Mädchen und Kinderſchuhe e

Car, reiner Rogeenbrot

Viuſſch nationaler

Handlungsgehilfen- Verband

Mittwoch den 12. Januar,
abends 8/2 Uhr,

Lichtbilder-
Vortrag

im Verein heim „Goldene
Kuner“ über

Unſere Ferienreſſe nach

Gäſte willkommen.

e

de

kral n.

Kleine Ritterstrasse

Strand-
Schlößchen.
Freitag den 14. Januar,

abends s Uhr,
Abonnements Komert

ausgeſührt
von der hieſigen Stadtkapelle,

(Dir.: Pr. Hertel.)
Billets im Vorverkauf 3 Stück 1 Mk.

bei Herrn Frahnert, Kl. Ritterſt. aße. An
der Abendkaſſe a 40 PSonnen llete heben Hüligkeit

ſrelsenmers ſesta ralen
Donnerstag

Sehlachtetfest.

Um mein

Kohlenanzündern
Wiederverkäufer erhalten

4tobhes Lager on

zu räumen, verkaufe dieſelben zu aller billigen Preiſen.
Vorzuge preiſe

Paul Naumann, Koblengeschäft.
Von Mittwoch den 12. d. M. ab ſteht

Morgen DonnerstagS fr. hausſchlachtene vurſt.

Fri erike Vogel. Koßwmarkt 1I7.
Einen Bäckerlehrling

ſucht zu Oſtern Alberts, Gotthardtſtr
Zu Oſtern ſuche für meine Drogerte

einen Lehrling
mit guten Schulkenntniſſen aus veſſerer

hre Transportdävgischer, schwedischer
ind preussischer Arbeits-

pferde
bei mir zum Verkauf-

A. Worm, Pferdehancdlung,
Jnh. W. Mansem,

Gartenstrasse 13.
Solide Preiſe.

In einer Auswahl von 39 Stück ſtehen

prima däniſche u. belgiſche
Arbeitspferde

zovie eleganſe holsteiner Wagenpferde

unter kulanteſten Bedingungen bei mir zum Verkauf.

Fernſprecher 104. A. Schever, Weißenfels.
Junge Leute ohne Kinder ſuchen Woh Wohnur g, ſür 1 bis 2 Perſonen paſſend,

rung (60——65 Tr Zu erfragen zum 1. Februar oder 1. April zu beziehen
Saalstrasse Nr. S Helgrube 15.

Telephon 284.
Reelle Bedienung

Mein alljährlich nur einmal ſtattfindender

S
e

S

S

Tr r 53Hauſe.
Wilh. Kies lich Jnh. Kurt Atzel,

AdlerDrogerie.
Mitglied des Deutſchen Drogiſten- Verbandes

Ein ſüngerer Pferdeknecht
wird geſucht. Zu melden mit Zeugnis

Groß Kayna Nr. 4-
Nachtwächter,

welcher das Gänſehüten und die Gemeinde
arbeiten mit übernimmt, ſucht ſofort oder
1. April

Gemeinde Dörstewitz.
Eine Hütſe ſucht weitere Beſchaſtigung

in der Schneiderei.
Off. u. A Z in der Exp. d e

Müngero Verkaurerin
ſucht baldigſt Stellung. Werte Offerten
unter R 450 an die Exped. d. Bl. erbeten.
2 Frauen zum Dresehen
ſofort geſucht Clobigkauer Str. 1.
Eine Wagenkapſel

zwiſchen Merſeburg und Bündorf verloren.
Gegen Belohnung abzugeben bei

Schneider Poſtſtraße 8.

s-Ausverkauf
ſtändigen Sortimenten, ferner Gegenſtänden,
fene Artikel, hauptſächlich

Damen- und Mädehen- Konfektion Herren un Knaben-barcerobe

zu ganz bedeutend ermässigten Preisen
zum Verkauf geſtellt, die mit Rückſicht auf die neuen Waren Eingänge

unbedingt geräumt werden müſſen.

Bobkowitz, I Entenplan l.



ſelben meinem Bruder,

W Motel Wettiner Hof.alle a S. Magdeburgerstrass e.
Meinen werten Freunden Gäſten, Bekannten und geehrtem Publikum zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich mit

heutigem Tage neben m. Café Wintergarten noch obiges Hotel übernommen und wieder eröffne und die Leitung des

Herrn Oberkelluer Richard Zscheyvge übertragen habe.
Es wird mein Beſtreben ſeitt, durch Verabreichung guter Getränke und Speiſen ſowie auſmerkfame freundliche Bedienung alle mich Beſuchende zufrieden zu ſtellen. paen 2
Jndem ich höflichſt bitte, mich in meinem neuen Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne

Hochachtungsvoll

Paul Ascheyuge,
früher Oberkellner Rote Roß.

Verein der Gastwirte
von Herseburgu. Umgegend

Donnerstag den 13. Januar, nachm.i Uhr, Jannan nes
Monats Versammlung

im Gaſthof „Drei Schwäne“
Der Vorſtand.

Irebnitz.
Sonntag den 16. Januar
großer Naskenhall

„Warm zu empfehlen iſt der Gebrauch von
umker's Patent- Medizinal Seife bei
auhigkeit u. Schuppungen der Haut,

ei leichter Achthyoſts, ganz beſonders bei
Anrein heiten derſelben, wenn Miteſſer
und deren Folgezußände,

Fickel,
Fnötcher, Pnfteln uſun, das bekannte,
unſchöne Geſichtsbild hervorrufen.“ Das iſt
das Urteil des Dr. med. W. über Zucker s

atent-Redizinal-Keife, J Stck. 50 Pf.
150/0 ig) und 1,5)9 Mk. (850/ o ig, ſtärkſte

Form). Dazugehörige Zuckooh Creme
75 Pf. u. 2 Mk. ferner Zuckooh Geife
(milby 50 Pf. u. 1,50 Mk. Je Wilh.
Kieslich und Rich. Kupper ß
pn für Jarte, emnpfinäliche

Seife Iufgerprüngene Bann

Wild Stück 25 P
Jn Merſeburg zu habe

Funkr,

t Aen Age SchumannSchüfzmarke Inton Welzel,
Holländerin Jermann Wenzrl.
Klkeinſge kabckagten: Sein Riene,

hüdſher Ahüsonerhhenntz Guſtur Fuß

Nachahmungen weiſe man

har abzugehen 5Walther Bergmaunu,
Groß Kafßes Röſte ei.

Backpulver
bleibt anerreſcht.
h MNhrmittel- Fabrik „Hansa“

Hamburg.
S Fr. 50 Hasss Düten erhatten

See e Des ff. Kaltes gratis.

Ueberall erhältlich.

Mehlraiche Speisekartoffeln,
Salatarkoffeln,

Candbrot. Zulter, Sier, äse,
ff. Limburger Käse

empfiehltſ. lehmsr d. in mindin

M Krankenpfleger

m im Kriege.Jreitag den d. M
abends 872 Uhr,

Vortragdes Herrn Stabsarztes Dr Noaek über

Infektionskrankheiten
mit Vorführungen mikroſopiſcher Präpa

der Maschinenhandlung werde ich im Auftrage der Firma Leo Hertzberg,
Weissenfels, Sperzialfabrik für Hand Strobpress- und Bindeapparate,

Donnerstag den 13., Sonnabend den 15,

Montag den 17. Januar.
im Ausstellungsgebäude genannter Firma, Dammwstr neben der Pfennig

ulucht Oſternprücke, folgende landwirtsohaftliche Maschinen und Geräte söftent len
meist bietend verkaufen:

5 Cultivatoren, 1 Universalpflug, 1 Zweischarpflug, t Drei-
scharpflüg, 1 Furchenzieher, 32 Rübenschneider, 1 Kugel-

eiserne Kippdämpfer, 2 Trieure, 1 Strohschneider, Hand
hackpflug, 1 Bügelgöpel, 3 Spaten, 1 Weinbergspritze,
1 Waschemangel, 1 Anstreichmaschine, 2 Buttermaschinen,
1 Centrifuge, 1 Deering-New-Ideal-Selbstbinder, 1 Deering-
Grasmaäher, 4 Deering-Nev-Ideal-Getreidemaäher, 2 Viktoria- e
Grasmäher, 1 Massey-Harris-Grasmäher, 4 Pferderechen,
7 Original Melichar-Drillmaschinen, 2 Heuwender-
Sämtſiche Maschinen und Geräte sind erstklassige Pabrikate neuesten

Modells und in tadellosem Zustande.
Bei Kauf ist mindestens a der Summe anzuzablen und sind die ge

Kauften Maschinen und Geräte innerhalb 8 Tagen abzunehmen.

Louis Heber, öftentlicher Auktionator Vereidigter Iaxator.

G S dunge Mädehen Se

ſucht zu Ot er

mit Prämiierung.

Es ladet freundlichſt ein
W. Meyer.

Zum alten Dessauer.

Donnerstag Schlachtefeſt.

Preußiſcher Adler.
Mittwoch Schlachtefeſt.

eters Restauraflon,
Sehlachts st.

Donnerstag
hausſchlachtene Wurk.

O. Wanne
Donnerstag

rriſthe hausſchlacht. Vurſt

v W iFischer, er
r

WehDhum Waſchen und Glanzplätten wird an
Tammſtraße 15.

m MÖE.ÄÜeÖ c. eFleiſcherlehrling
e ſucht zu Oſtern

a 2

genommen

BRost, Neumarkt Nr. 8.

Dinen Lehrling

kann ſich melden

tolcFianoforts-Fabrit, halte a 8.

Flügel

Harmoniums ne
Per auerkannt gedlegenes Fabrikat zu mässigem Preis

Zequeme Zahlungsbedingungen.

Grösste

Auswahl.

te in der land wirtſchaftlichen Winter
ſchule Der Vorſtand.

Lehrling
H. Kunmnät, Sattkermeiſter.

Einen Lehrling
lager-Handdreschmaschine, 2 Strohseilmaschinen, 2 schmiede- ſucht unter günſtigen Bedingungen

Louis Engelmann Bäckermeiſter,
Weiss enfels, Neuſadt, Goetheſtr.

Backerlehrling
ſtellt Oßern ein

Ernst Schwurig, Bäckermeiſter,
Brauhausſtraße 8.

Jonges Madchen, welches Luſt hat

Plätten zu lernen,
Saalſtraße 8, part.

Modes
zum Zuarbeiten ſowie zum Exlernen des
feineren Po können ſich melden bei

V. MHagen,
Kleine Ritterſtraße 15

Hurchaus
züehtige Putzmseherin

als erſte Arbeſterin ſofort oder ſpäter ge
ſucht in angenehme Stellung. Offerten
mit Gehaltsanſprüchen und Zeugnisab
ſchriften unter V 400 an die Exped. d. Bl
Tſchüiges erſahrenes Renſtmädchen

zum 1. Februar ſuchtFrau KRegierangsrat UImwanni
Meldungen nebſt Lohnangaben und

Zeugniſſen an Botenmeiſter WileK, Merſe
buro, Hälterſtraße 30

Gesundes kräftiges Hädenen
wird bis zum 15. Januar geſucht.

Frau Kurt Schumann Lüßkendorf.
Eine Aufwartung

für einige Stunden des Tages geſucht
Bismarckſtraße 2 1 Tr. rechts.

Meldungen 12-1 Uhr.
Veſße Tbelt Von

am Neujahrstage verloren gegangen Bitte
gegen gute Belohnung abzugeben. Wo?
ſagt die Exped d Bl.

Hierzu eine Betlags
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Feilage zum „Merſeburger Correſpondent'“.
Mittwoch den 12. Januar 1910. 86. Jahrg.

Ueber die Ergebniſſe der Poſtkonferenz
die am Freitag und Sonnabend in Berlin ſtattgefunden
hat, macht die „Nordd. Allg. Ztg.“ Mitteilungen, die fol
gendes beſagen:

Die als erſter Punkt der Tagesordnung vorgeſehene
Mitwirkung des Publikums bei der Ausfüllung von Poſt
einlieferungsſcheinen fand allgemeine Billigung.
Es wurde für zweckmäßig und erwünſcht erachtet, für die
Geldeinzahlungen, ſoforn ſie nicht mittels Poſteinlieferungs
buchs oder Einlieferungsliſten bewirkt werden, nur die neu
hergeſtellten Formulare von Poſtanweiſungen mit an
hängendem Einlieferungsſchein zu verwenden und die
Ausfüllung des Einlieferungsſcheins wie bei den Zahl-
karten im Poſtüberweiſungsverkehr dem Publikum zu
übertragen. Eine Anderung des Preiſes der Formulare
wird aus dieſem Anlaß nicht beabſichtigt. Ebenſo wurde
es als ein Fortſchritt begrüßt, daß in geeigneten Fällen die
Ausfertigung von Poſteinlieferungsſcheinen dem Publikum
überlaſſen werden ſoll. Es iſt beabſichtigt, zu dieſem Zweck
beſondere Poſteinlieferungsſcheine in Schwarzdruck herzu
ſtellen und den Intereſſenten koſtenlos zu überlaſſen. Die
vom Publikum ausgefertigten Poſteinlteferungsſcheine
beider Art ſollen einen Abdruck des Tagesſtempels erhalten.

Zum zweiten Gegenſtande der Tagesordnung wurde es
als erwünſcht bezeichnet, Abſendern von Paketen auf be
ſonderen Wunſch die Möglichkeit der Erlangung einer Ein
lieferungsbeſcheinigung zu ſchaffen. Das von der
Poſtverwaltung hierfür in Ausſicht genommene Verfahren
und die Erhebung einer Gebühr von 10 Pfennig für jede
Beſcheinigung, die zutreffendenfalls mehrere zu einer Paket
adreſſe vereinigte Pakete umfaſſen kann wurde gebilligt.
Die Ausführung dieſer Maßnahme iſt abhängig von einer
Anderung des S 8 des Poſttaxgeſetzes, deren Herbeiführung
die Reichspoſtverwaltung in Ausſicht ſtellte.

Den dritten Beratun gsgegenſtand bildete die Behand
lung der Chiffrebriefe. Es wurde als unerwünſcht
bezeichnet, die Benutzung von Chiffren auszuſchließen oder
auf volljährige Perſonen zu beſchränken. Die Einführung
von Poſtlagerkarten zwecks Aushändigung von Chiffre
briefen an beſtimmte Perſonen fand Zuſtimmung. Poſt
lagerkarten ſollen bei jedem Poſtainte für dort abzuholende
Briefſendungen gegen eine Gebühr von 25 Pfennig auf die
Dauer eines Monats ausgeſtellt werden. Der Jnhaber
erwirbt die Berechtigung zur alleinigen Empfangnahme
von Sendungen, die unter der in der Karte angegebenen
Adreſſe, z B. Poſtlagerkarte Nr. 42 Berlin W. 8, eingehen.
Die Gültigkeit kann auf Wunſch gegen Entrichtung einer
weiteren Gebühr um den gleichen Zeitraum verlängert
werden. Die Karten werden nicht auf beſtimmte Namen
ausgeſtellt, der Antragſteller braucht ſich nicht über ſeine
Perſon auszuweiſen. Die Poſtlagerkarte wird auf der
Vorderſeite von dem Poſtamt vollzogen und mit einem
Abdruck des Dienſtſtempels verſehen, die Gebühr auf der
Rückſeite in Freimarken verrechnet wie bei den Poſtaus
weiskarten.

Eine längere Erörterung entſpann ſich über Punkt 4
der Tagesordnung, die Erörterung der im Poſtnach
nahmeverkehr hervorgetretenen Mißſtände. Die Ver
treter waren in der Mehrheit der Anſicht, daß es mit Rück
ſicht auf den Umfang, den der Poſtnachnahmeverkehr an
genommen hätte, und auf die Schwierigkeiten, die ſich in
vielen Fällen der ſofortigen Einlöſung der Nachnahmen
durch die Empfänger entgegenſtellten, ohne ſchwere
Schädigung berechtigter Jntereſſen weder angängig ſei, die
Einlöſungsfriſt abzukürzen, noch die zweite Vorzeigung
von der Entrichtung einer Gebühr durch den Empfänger
abhängig zu machen. Dagegen beſtand allgemeine Geneigt
heit, die Arbeitsleiſtung der Poſtverwaltung dadurch zu
erleichtern, daß für eine Einziehung von Nachnahmen auf
Karten und Paketen Formulare obligatoriſch eingeführt
würden, die aus der Nachnahmekarte begiehungsweiſe der
Paketadreſſe und einer daran anhängenden Poſtanweiſung
beſtehen. Die Formulare ſollen in hellbrauner Farbe in
der Größe der Poſtanweiſung und Paketadreſſe hergeſtellt
werden die Paſtanweiſung wäre vom Abſender der Nach
nahmeſendung vor der Auflieferung auszufüllen. Die
Formulare ſollen bei den Poſtſchaltern zum Preiſe der ein
fachen Formulare, alſo ohne Bezahlung für die angehängte
Poſtanweiſung zum Verkauf geſtellt werden Jedoch ſoll
es auch angängig ſein, die Formulare einſchließlich der
Nachnahmepoſtanweiſung im Wege der Privatinduſtrie
herzuſtellen.

Am zweiten Tage wurde über den Wegfall des An
kunftsſtempels verhandelt. Die Vertreter der Poſt
machten geltend, daß durch die Aufhebung des Stempels
eine Beſchleunigung der Briefabfertigung bis zu 20 Minuten
eintrete. Die Poſtverwaltung habe deshalb nicht weiter
gehen können, als den Ankunftsſtempel bei Einſchreib und
Eilbriefſendungen, die ſo wie ſo einer beſonderen Behand
lung bedürften, wieder einzuführen. Jn der daran an
ſchließenden Debatte gab ein Teil der geladenen Vertreter
ihrem abweichenden Standpunkt Ausdruck und forderten
Wiedereinführung des Ankunftsſtempels allgemein oder
für einzelne Beſtellungen oder für kleinere Orte, insbeſondere
für das flache Land, während andere Vertreter den Schwer
punkt auf die möglichſt frühzeitige Aushändigung der
Sendungen legten. Die Reichspoſtverwaltung nahm von
den Mitteilungen Kenntnis und behielt ſich die Prüfung
und Stellungnahme vor.

Zum Schluß wurde noch mitgeteilt, daß vom 15. d. M.
ab Fenſterbriefe auch nach dem Auslande zugelaſſen
werden.

Deutschland.
(Die Vermehrung der bäuerlichen

Kreistagsabgeordneten) in mehreren Kreiſen
der Regierungsbezirke Poſen und Bromberg hatte
bekanntlich der Bund der Land wirte als ſein
Verdienſt i. Anſpruch genommen. Er hatte ins
beſondere auf die Erklärungen des Abg. Dr. Roeſicke
auf dem Anſiedlertag in Gneſen am 17. März, auf
Außerungen des Abg. Dr. Hahn im Abgeordnetenhauſe
qm 22. April und auf zwei Eingaben des engeren
Vorſtandes des Bundes der Landwirte an den Miniſter

hingewieſen. Wie der Deutſche Bauernbund“ dem
gegenüber behauptet, bedeute dieſe Darſtellung nichts
anderes als eine „völlige Fälſchung des Sach-
verhalts“. Die Erkärung Dr. Roeſickes auf der
Gneſener Tagung ſei ſehr zurückhaltend und aus-
weichend geweſen. Major Endell habe ſich auf eine
Frage hin ſogar ausgeſchwiegen, obwohl ihm die
Wünſche der Anſiedler ſchon lange vorher bekannt ge
geben waren. Ebenſo ſeien die Außerungen des Abg.
Dr. Hahn im Abgeordnetenhauſe nur leere Worte ge
weſen, die jedes Jnhalts entbehrten. Die Eingabe des
Bundes der Landwirte an den Miniſter ſei ein Angſt
produkt geweſen, veranlaßt durch die inzwiſchen erfolgte
Gründung des Deutſchen Bauernbundes, und die Ver
fügung ſei ein Ergebnis eigener Prüfung der Staats
regierung, veranlaßt lediglich durch die Bauern
bewegung. Jm Anſchluß daran richtet der Deutſche
Bauernbund an den Führer des Bundes der Land
wirte folgende kitzliche Frage: „Sollte der Bund ſich
wirklich beſſern wollen, wir wären die erſten, die darüber
froh ſein würden. Bevor wir das aber glauben können,
verlangen wir die Beantwortung folgender Fragen:
Verwirft der Bund die Reſtgüter, die er
bisher verlangte, tritt er ein für die Beſeiti-
gung der Vorrechtedes Großgrundbeſitzes
bei den Wahlen zu dem Kreistage, für die
Beteiligung der Bauernnachihrer Steuer
leiſtung, iſt er für geheimes Wahlrecht zum
preußiſchen Landtag? Nur eine völlig klare
und rückhaltloſe Bejahung dieſer Fragen und damit
eine Preisgabe der bisherigen Stellungnahme des
Bundes kann uns davon überzeugen, daß der Bund
auch wirklich geneigt iſt, in Zukunft Bauernpolitik
auch dann zu treiben, wenn Vorrechte des Großgrund
beſitzes dadurch beſchnitten werden. Hier hilft kein
Maulſpitzen, hier muß gepfiffen ſein!“

Göon einem eigenartigen Bureau
kratenſtücklein) der heſſiſchen Steuerbehörde
wird in der ſozialdemokratiſchen Preſſe berichtet. Da
nach wurde die Tochter eines Friedberger Arbeiters
mit dem durch Schneidern verdienten Einkommen ver
ſteuert. Als unheilbare Krankheit ſie aufs Lager
warf, wurde auf ihre Berufung hin die Steuer für
einige Monate erlaſſen. Die weiteren Raten mußten,
weil nichts zu holen war, niedergeſchlagen werden.
Da das Mädchen am 1. April 1908 noch am Leben
war, kam auch prompt der neue Steuerzettel. Selbſt
verſtändlich konnte das Mädchen, da es am 24. April
ſtarb, keine Steuern für das Jahr 1908 mehr ent
richten. Nun ſollte man denken, durch den Tod ſei
alles erledigt. Aber weit gefehlt. Am 1. Dezember
1909 kommt der Pfandmeiſter zu den Eltern des
Mädchens, um die Steuer der Tochter für das ganze
Jahr zu pfänden, und da die Mutter das nicht haben
möchte, zahlt ſie willig die Steuer für ſechs Ziele. Auf
ſodann erhobene Beſchwerde kommt die Steuerbehörde
mit folgender tiefgründigen Geſetzesauslegung: Die
Erben ſeien zur Fortentrichtung der Steuer verpflichtet.
Es könne allerdings Berufung eingelegt werden, dies
ſei aber zu ſpät geſchehen, die Pfändung ſei daher zu
Recht erfolgt. Die „Frankf. Ztg.“ bemerkt hierzu ſehr
richtig: „Daß dieſes rigoroſe Vorgehen in einem
Falle, in dem tatſächlich nichts zu erben war, nicht
dem Sinne des Geſetzes entſpricht, liegt auf
der Hand, und es iſt anzunehmen, daß ein nachträg

Einſpruch gegen die Pfändung erfolgreich ſein
wird.“

Volks wirtschaftliches.
Die Arbeiter der Zündholzfabrikin Lauen

b urg haben nach der „OſtſeeZtg.“, dem Beiſpiele ihrer
Kollegen in anderen Fabriken folgend, an das Reichsſchatz
amt eine Petition abgeſandt, in der angeſichts der be
drängten Lage der Zündholzarbeiter eine Unterſtützung
aus Reichsmitteln erbeten wird.

Eine Begrenzung der Luſtbarkeitsſteuer
wird in einem miniſteriellen Erlaß befürwortet. Darin
wird nach der „Schleſ. Ztg.“ angeordnet, daß bei der Ein
führung neuer und der Anderung beſtehender Luſtbarkeits
ſteuerordnungen die zur Zuſtimmung berufenen Behörden es
ſich ernſtlich angelegen ſein laſſen ſallen, darauf zu achten,
daß die kommunalen Luſtbarkeitsſteuern nicht in einer
Höhe bemeſſen werden, daß ſie zu einer Unterdrückung
der beteiligten Gewerbebetriebe führen. Es ſoll
auch ſeitens der Aufſichtsbehörden ſorgfältig geprüft
werden, ob die Steuerſätze der beſtehenden Luſtbarkeits
ſteuerordnungen noch für angemeſſen erachtet werden
können. Gegebenen Falles ſoll auf die Gemeinden einge
wirkt werden, daß ſie zu einer Anderung der Tarife ſich ent
ſchließen. Dabei bemerkt der Miniſter, daß für den Betrieb
von Orcheſtrions, Phonographen, elektriſchen Klavieren
uſw. vielfach Steuerſätze gefordert werden, die zu den An
ſchaffungs, Verzinſungs- und Awmortiſationskoſten in
keinem Verhältnis ſtehen. Jn anderen Fällen werde die
Darbietung von Klavier und Geſangsvorträgen ſo hoch
beſteuert, daß dem Veranſtalter die Möglichkeit aus
reichenden Erwerbes ohne weiteres genommen werde.

Gegen die franzöſiſchen Zollerhöhungen
auf deutſche Spielwaren, die am 31. März d. J. in
Kraft treten ſollen, erſucht die Sonneberger Handelskammer

das Reichsamt des Jnnern dringend, Verhandlungen ein
zuleiten. Ebenſo verlangen die Handelskammern Gotha,
Hildburghauſen und Koburg ein Eingreifen gegen die Ver
nichtung des deutſch- franzöſiſchen Spielwarenhandels.

MitderZwangsenteignungvonpolniſchen
Gütern wird ſich die Anſiedlungskommiſſion,
wie jetzt aus Danzig gemeldet wird, in ihrer nächſten
Sitzung am 19. d. M. nicht beſchäftigen. Die Anſiedlungs
kommiſſion, ſo wird hinzugefügt, ſei hierzu gar nicht
kompetent, ſondern es wäre ein beſonderer Beſchluß des
Staats miniſteriums erforderlich. Das iſt nach der „Frſ.
Ztg.“ in dieſer Form nicht zutreffend. Darüber, ob ein
Grundſtück enteignet werden ſoll, treffen erſt bei einer
eventuellen Beſchwerde des Eigentümers gegen den Beſchluß
der Anſiedlungskommiſſion die Miniſter der Landwirſchaft,
des Jnnern und der Finanzen eine Entſcheidung.

NSür die Fahrkartenſteuer, deren Aufhebung
gelegentlich der Reichsfinanzreſorm von der Regierung ge
plant war, hat der ſchwarz blaue Block bekanntlich keinen
Erſatz finden können, ſie iſt daher beibehalten worden. Die
„Zeitung des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen“
bedauert das und meint, man müſſe wohl „leider“ damit
rechnen, daß nicht die Aufbebung, ſondern nur die Refo rm
der Fahrkartenſteuer im Laufe der nächſten Jahre in An
griff genommen wird. „Alsdann kann es keine überſchwere
Aufgabe ſein, dieſe Steuer ſelbſt bei höherem Ertrage, als
die jetzt aufgebrachten 20 Mill. Mk. ſo zu geſtalten, daß ſie,
ohne fühlbar zu ſein, gleichmäßig und gerechtalle Klaſſen
trifft. Sie wird bei einer ſolchen Ausbildung und Ab
ſtufung ſo gering ausfallen, daß ſie kaum empfunden
werden wird. Was übrigens ſchon jetzt, drei Jahre vach
ihrem Beſtehen, kaum noch der Fall iſt. Nimmt man die
Höhe der Einnahme aus dem Perſonenverkehr der deutſchen
Eiſonbahnen auf rund 800 Millionen Mark an, ſo würde
eine durchſchnittlich 3 prozentige Fahrkartenſteuer ſchon 24
Millianen Mark ergeben. Mit dem Vorſchlage, die
Fahrkartenſteuer auf alle Klaſſen, alſo auf die bisher
ſteuerfreievierte, gleichmäßigauszudehnen, iſt die, Kreuzztg.
durchaus einverſtanden. Das kennzeichnet auch wieder
unſere Konſervativen.

Provinz und Amgegend-
FNaumburg, 11. Jan. Ein Kommunal

konflikt iſt hier gleich zu Anfang des neuen Jahres
entſtanden. Zwiſchen dem Magiſtrat und den Stadt
verordneten iſt es zu Differenzen gekommen wegen der
Einführung der neugewählten Stadtverordneten.
Bisher, und zwar ſeit über 50 Jahren, iſt dieſe Ein
führung ſtets in öffentlicher Stadtverordnetenſitzung
bewirkt worden, als ein vom Vorſteher auf die Tages
ordnung geſetzter beſonderer Verhandlungegegenſtand e
Kein Magiſtrat, kein Magiſtratsdirigent hat an dieſem
ſeit Beſtehen der Städteordnung geübten Brauche
Anſtoß genommen. Jetzt hat der Magiſtrat durch ein
Schreiben an den Vorſteher der Stad verordneten die
Sitzung zur Einführung der neugewählten Stadt
verordneten beanſtandet und auf den 13. Januar
eine neue Sitzung einberufen. Da in der Städte
ordnung nur vorgeſchrieben iſt, daß der Magiſtrat die
Einführung der neu bezw. wiedergewählten Stadt
verordneten anzuordnen hat, aber keine Beſtimmung
enthält, durch wen oder in welcher Form ſie erfolgen
ſoll, beſchloſſen die Stadtverordneten, an bisherigen
Brauche feſtzuhalten und der angeſetzten Magiſtrats
ſitzung zur Einführung der neuen Stadtverordneten
fernzubleiben, die Einführung dann aber in der nächſten
Stadtverordnetenſitzung vorzunehmen.

Delitzſch, 10. Jan. Die Einwohnerzahl
hieſiger Stadt betrug am letzten Jahresſchluſſe
13408. Vorgeſtern kam der 5 jährige Sohn des
Gutsbeſitzers R. Kohlmann in Hayna mit dem Bein
ſo unglücklich in die Transmiſſionswelle der Dreſch
maſchine, daß ihm das Bein aus dem Gelenk ge
riſſen wurde. Er wurde nach Leipzig in die
Klinik gebracht.

F Gera, 10. Jan. Eine gefährliche Roheit
beging geſtern abend der Arbeiter J. Als derſelbe
heimkam, geriet er mit ſeiner Ehefrau in Streit und
warf die brennende Petroleumlampe auf
die Frau, Die Lampe explodierte und ſofort ſtand
die ganze Wohnung in Flammen. Durch ſchnelle
Hilfe entging die Frau tödlichen Verletzungen. Auch
das Feuer wurde alsbald gelöſcht. Der Rohling
wurde verhaftet.

Jlmenau, 11. Jan. Der Gemeinderat
von Jlmenau, der aus 14 ſozialdemokratiſchen und
ſechs bürgerlichen Mitgliedern beſteht, wählte in ſeiner
letzten Sitzung den ſozialdemokratiſchen Milch
händler Pulvers zum erſten Vorſitzen den. Jm
Armenausſchuß nahmen die „Genoſſen“ ſämtliche
vier Sitze für ſich in Anſpruch, in den übrigen Aus
ſchüſſen bewilligten ſie dem Bürgertum zwar einige
Vertreter, jedoch immer nur ſo, daß ſie ſelbſt die
Majorität haben. Der „Vorwärts“ tat ſehr
entrüſtet, als Herr Singer, der von der zweitſtärkſten
Partei der Berliner StadtverordnetenVerſammlung
vorgeſchlagene Kandidat, nicht zum ſtellvertretenden
Vorſteher gewählt wurde. Was ſagt das ſozialdemo
kratiſche Zentralorgan hierzu Vermutlich: „Ja,
Bauer, das iſt ganz was anderes

Vom Harze, 11. Jan. Uber den Brand des
Hotels National in Bad Harzburg und die Ver



haftung des Beſitzers des Hotels teilt die „Braunſchw.

Landeszeitung“ noch folgende näheren Umſtände mit
Der verhaftete Hotelbeſier Buchheiſter leugnet
nach wie vor, an der Brandſtiftung irgendwie beteiligt
geweſen zu ſein. Frau Buchheiſter iſt aus der Unter
ſuchungshaſt wieder entlaſſen worden. Buchheiſter
hat, wie jetzt bekannt geworden iſt, den Nachweis er
bracht, daß er am Montag, wo er in Harzburg geſehen
ſein ſollte, Langenweddingen, wo er ſich beſuchsweiſe
aufhielt, nicht verlaſſen hat. Groß und allgemein iſt
die Empörung aus Anlaß dieſes verbrecheriſchen An
ſchlags, deſſen grenzenloſe Gemeingefährlichkeit erſt
jeht bei ruhiger Betrachtung der vorgefundenen Situg
tion ſo recht zutage tritt. Man fand etwa 15 künſt
lich hergerichtete Brandherde, die insgeſamt
mit Exploſivſtoffen in unmittelbarem Zuſammenhange
ſtanden und zum Teil auch noch durch Zündſchnur
untereinander und auch mit einem im Keller ſtehenden
größeren Benzinbehälter, der zum Teil gefüllt war, in

Verbindung gebracht waren. Es wird angenommen,
daß der Brandſtifter es darauf abgeſehen hatte, eine
Exploſion herbeizuführen, um das Hotel auf dieſem
Wege in die Luft fliegen zu laſſen.

F Jena, 10. Jan. Im Kospedaer Grund Nr. 9
wurde geſtern nachmittag eine Dame von ihrem
eigenen Bernhardinerhund angefallen, und
derart in das Geſicht gebiſſen, daß ſie dem Verbluten
m war. Das Geſicht und die Naſe wurden ganz
zerfetzt.

Rohr (Meiningen), 10. Jan. Vergangene Nacht
entſtand hier ein Schadenfeuer, durch das zwei
Scheunen eingeäſchert wurden. Ein Polizeihund aus
Eiſenach ſtellte als den Brandſtifter heute vormittag
einen Feuerwehrmann. Der von dem Hunde
Bezeichnete wurde verhaftet.

Sonneberg (Sachſen-Meiningen), 10. Jan.
Fünfzigtauſend Kubikmeter Erdbefeſtigung ſind
am Bahnbau Sonneberg Effelder eingeſtürzt.
Größere Dammrutſche zwangen zur Unterbrechung
der Bahnarbeiten.

Hildesheim, 11. Jan. Sonntag abend ver
ſuchte der Arbeiter Naujak in das katholiſche
Bernwards Krankenhaus einzudringen, um ſeine dort
untergebrachte Frau zu beſuchen. Als ihm von dem
Portier des Krankenhauſes der Zutritt verweigert
wurde, zog er einen Revolver und ſchoß den
Portier durch den Hals. Dann flüchtete er in
eine Nebenſtraße und brachte ſich dort einen Schuß
in die Bruſt bei. Die beiden wurden ſchwerberket in das Bernwards Krankenhgus gebracht.

F Leipzig, 10. Jan. Vor dem neuen Rathauſe
kam es heute vormittag zu Demonſtrationen
Arbeitsloſer. Der Bürgermeiſter ſtellte Schaffung
von Arbeitsgelegenheiten in Ausſicht. Ausſchreitungen
kamen nicht vor.

LCokalnachrichten.
Merſeburg, den 11. Januar 1910.

Der Beginn der Schonzeit für Birk
an und Faſanenhennen wird für den Umfang des

egierungsbezirks Merſeburg auf Dienstag den
18. Januar 1910 feſtgeſetzt. Das Einfangen
der Faſanenhennen zum Zwecke der Zucht iſt bis zum
12. Februar 1910 einſchließlich geſtattet.

Fernſprechverkehr. Auf Grund des 83
der Fernſprechgebührenordnung vom 20. Dezember
1899 (Reichsgeſetzblatt Nr. 51) wird von der Ober
Poſtdirektion Halle folgendes bekannt gemacht: Für
jeden Anſchluß an die Fernſprechnetze in Dürren
berg, Merſeburg, Schkeuditz und Zeitz beträgt
vom 1. April 1910 ab: a) die Pauſchgebühr: für
Dürrenberg 100 Mark, für Merſeburg 140
Mark, für Schkeuditz 120 Mark, für Zeitz 150
Mark; wenn an deren Stelle die Grundgebühr und
Geſprächsgebühren gezahlt werden I. die Grundgebühr
60 Mark, 2. die Geſprächsgebühr 5 Pfg. mindeſtens
20 Mark jährlich. Die Teilnehmer, welche anſtelle der
Pauſchgebühr die Grundgebühr und Geſprächsgebühr
zahlen wollen, müſſen dies den für ſie zuſtändigen
Poſtämtern in Dürrenberg, Merſeburg,
Schkeuditz oder Zeitz bis zum I. März ſchriftlich
mitteilen, ſie erhalten alsdann zum 1. April andere
Anſchlußnummern. Teilnehmer, deren Jahresgebühren
ſich hiernach erhöhen würden, können ihre Anſchlüſſe
zum 1. April kündigen. Die Kündigung iſt bis zum
1. März ſchriftlich bei dem zuſtändigen Poſtamt in
Dürrenberg, Merſeburg, Schkeuditz oder Zeitz an
zubringen.

Am geſtrigen Abend wurde im Saale des
per Rülke“ unter Vorſitz des Herrn Sup. Pro
feſſor Bithorn eine gemeinſame Männer
verſammlung der hieſigen evangeliſchen
kirchlichen Vereine abgehalten, die leider nur
mäßig beſucht war. Der Herr Vorſitzende eröffnete
dieſelbe 82/, Uhr mit herzlicher Begrüßung der Er
ſchienenen und erteilte ſodann Herrn Rektor Jrgang
das Wort zu ſeinem Vortrage über „Perſönliche
Eindrücke von der General Synode“.
Kerr Rektor Jrgang gehörte zu den 30 aus der

hnarchie vom Landesherrn berufenen Mitgliedern

zur vorigen General Synode.) Der Herr Vortragende
wies am Eingange ſeines Vortrages darauf hin, welch
rege Anteilnahme die Verhandlungen des Landtages
im ganzen Lande fänden, was man keineswegs von
den Verhandlungen der General Synode ſagen könne.
Jm Gegenteil herrſche bei einem großen Teile unſerer
Bevölkerung eine erſtaunliche Unwiſſenheit über die
Bedeutung und Wirkſamkeit der General Synode.
Wie ſei dieſe Jntereſſeloſigkeit vieler an den Ver
handlungen der General Synode zu erklären
Einmal ſchon dadurch, daß der Sinn ſo vieler mehr
an äußeren Dingen hänge als an idealen und geiſtigen.
Daher komme es wohl zunächſt, daß aus dieſem all
gemeinen Geſichtspunkte die Generalſynode nicht ſo
volkstümlich ſei als der Landtag. Aber auch noch
andere Gründe trügen dazu bei, ſo die Art der Zu
ſammenſetzung der Generalſynode. Jhre Mitglieder
gehören zu allermeiſt den höheren Lebenskreiſen an,
die mittleren Kreiſe ſeien äußerſt ſpärlich vertreten, die
unteren garnicht. Sie ſei alſo überwiegend zuſammen
geſetzt aus Elementen, die nach ihrem ganzen Empfinden
nicht tief genug in das Volksleben hineinreichen. Es
ſei Anregung gegeben, künftig den Kreis der berufenen
Mitglieder zur Generalſynode noch zu erweitern, ſogar
an eine Heranziehung von Vertretern aus dem Arbeiter
kreiſe ſei gedacht worden. Nicht zu vergeſſen ſei freilich,
daß die Generalſynode einen gewiſſen ariſtokratiſchen
Charakter haben müſſe, nicht etwa in bezug auf Ge
burt und Herkommen ihrer Mitglieder, ſondern auf
deren Geiſt und Bildung. Daher ſeien zur Arbeit
in der Generalſynode die ſittlich und geiſtig am
höchſten ſtehenden im Lande die berufenſten Ver
tkreter. Ein weiterer Grund für die fehlende
Volkstümlichkeit der General Synode ſei wohl auch
darin zu erblicken, daß der geiſtliche Stand allzuſehr
in ihr vertreten iſt. Von den 200 Mitgliedern der
General Synode ſeien nur 80 Mitglieder Laien. Dazu
komme noch, daß der geiſtliche Stand faſt ausſchließ
lich durch höhere Geiſtliche vertreten ſei. Auch hier
ſei zu wünſchen, daß eine Vermehrung des Laienſtandes
gegenüber dem geiſtlichen Stande eintrete. Nachdem
der Herr Vortragende ſich ſodann über die äußerſt
vornehme und allen billigen Anforderungen vollauf
genügende Einrichtung des Tagungsortes der General
Synode (Preußiſches Herrenhaus in Berlin), ſowie
über die bedeutendſten Perſönlichkeiten und über die
Fraktionen der General Synode des Näheren ver
breitet hatte, kam er weiter auch auf den Umgangston
bei den Verhandlungen derſelben zu ſprechen. Wäh

rend bezüglich des Umgangstones in den Parlamenten
ein gewiſſer Niedergang zu beklagen ſei, beſtehe in der
General Synode ein durchaus anſtändiger Umgangs
ton. Gegen die Darſtellung gewiſſer Kreiſe, die
GeneralSynode als einen Hort der Reaktion zu be
zeichnen, müſſe entſchieden Widerſpruch erhoben werden.

Der bei weitem größte Teil ihrer Mitglieder werde
von dem Beſtreben beherrſcht, dem Bedürfnis der Zeit
gerecht zu werden. Man verſchließe ſich den Forderungen
der ſozialen Fragen nicht. Beweis dafür ſeien die Ver
handlungen über die FeuerbeſtattungsFrage, wonach
jetzt den Geiſtlichen die Möglichkeit gegeben ſei, ſich an
den Feuerbeſtattungen im Amtskleid zu beteiligen, ſo
fern ſie nur ſelbſt dazu bereit find. Ebenſo bezüglich
der Frage der Feſtlegung des Oſterfeſtes, wobei die
General Synode ausdrücklich erklärt habe, daß kirch
licherſeits keine Bedenken gegen die Feſtlegung des
Oſterfeſtes beſtehen. In ähnlicher Weiſe habe ſich die
General Synode zur Frauen Frage geſtellt. Man
wolle nicht zurückſchrauben, ſondern habe volles Ver
ſtändnis für unſere Zeit. Auch über die Grenzen
unſeres Landes erſtrecke ſich der Blick der General
Synode (Kolonien, Auswanderer im Auslande). Das
wichtigſte Geſetz der letzten General Synode ſei un
zweifelhaft das Kirchengeſetz betr. Verfahren bei Be
anſtandung der Lehre der Geiſtlichen (über das der
Herr Vortragende ſich eingehend verbreiter). Dieſes
Geſetz ſei als ein ganz außerordentlich großer Fort
ſchritt gegen früher zu bezeichnen. Zuletzt widerlegte
der Herr Vortragende noch einige Vorwürfe, ſo
namentlich den Vorwurf oberflächlicher Arbeit, die der
General Synode in Zeitungsartikeln gemacht worden
ſind. Dem Herrn Vortragenden wurde am Schluſſe
ſeines Vortrages allgemeiner Beifall gezollt und vom
Herrn Vorſitzenden der Dank der Verſammlung ge
bührend zum Ausdruck gebracht. Nach kurzer Pauſe
wurde ſodann in eine Beſprechung des Vortrages ein
getreten. Zunächſt ſprach ſich der Herr Vorſitzende
über das Gehörte dahin aus, daß das Nichtvolkstüm
liche der General Synode ſich ja auch daran zeige,
daß die heutige Verſammlung ſo ſchwach beſucht ſei.
Nach ſeiner Uberzeugung ſei aber nicht nur die
General Synode, ſondern auch unſer ganzes Kirchen
weſen nicht volkstümlich. Auch eine andere Zu
ſammenſetzung der General Synode könne nicht viel
Wandel ſchaffen, ſo lange die Kirche nicht ſelbſt volks
tümlich ſei. Darauf ſei der meiſte Ton zu legen.
Unſer heutiges evangeliſches Kirchenleben neige mehr
zum Kirchenſchlafe. So lange nicht auch von kirchlicher
Seite mit der alten Praxis, über die Schule, den beſten
Freund der Kirche, zu herrſchen, gebrochen werde, müſſe
eine tiefe Mißſtimmung gegen ſie in einem großen

Teile der Lehrer beſtehen. Weiter das Kirchengeſetz
über die Beanſtandung der Lehre der Geiſtlichen be
deute einen außerordentlich großen und vedeutſamen
Fortſchritt. Unſere evangeliſche Kirche ſei dadurch
evangeliſcher geworden. An der Beſprechung be
teiligten ſich außerdem noch die Herren Paſtoren
Delius und Boit und einige andere Herren. Mit
einem Appell an die Arbeiterſchaft zu noch regerer
aktiver Beteiligung an den kirchlichen Wahlen pp.,
durch die ein Eintreten derſelben in die höheren kirch
lichen Köperſchaften allein ermöglicht werde, ſchloß der

Herr Vorſitzende 118, Uhr die bedeutſame Ver
ſammlung.

Stadtverordneten Sitzung
Merſeburg, 10. Januar 1910.

Der Vorſteher Juſtizrat Baege eröffnet die erſte
Stadtverordneten Sitzung im neuen Jahre mit den beſten
Wünſchen für die Stadt und die Stadtverordneten.

Darauf wird die Wahl des Bureaus vorgenommen.
Auf Vorſchlag des Stadtv. Graul erfolgt die Wiederwahl
folgender Herren durch Zuruf:

Stadtv. Baege, Stadtverordneten Vorſteher,
Grempler, ſtellv. Stadtverordneten Vorſteher,
Eichardt, Schriftführer,
Kittler, ſtellv. Schriftführer.

Die Gewählten nehmen die Wahl an.
Stadtverordneten Vorſteher Baege machte darauf

folgende Mitteilungen
a) Der Magiſtrat teilt mit, daß Stadtrat und Stadt

älteſter Kops auf weitere drei Jahre zum Branddirektor
und Buchbindermeiſter Schnurpfeil zu ſeinem Stell
vertreter gewählt worden iſt.

Von den Hinterbliebenen des verſtorbenen früheren
Stadtv. Heyne iſt ein Dankſchreiben eingelaufen.

0) Die ſtädtiſchen Beamten danken in einem Schreiben
der Verſammlung für die kürzlich beſchloſſene Gehalts
erhöhung und verſichern, daß das bekundete Wohlwollen
und die gezollte Anerkennung ihnen ein neuer Anſporn ſein
wird, ihre volle Arbeitskraft und Arbeitsfreudigkeit in den
Dienſt der Stadt zu ſtellen.

d Das Provinzial Schulkollegium teilt mit, daß das
Zeugnis über den erfolgreichen Beſuch der erſten Klaſſe der
hieſigen höheren Mädchenſchule ohne weiteres zum Eintritt
in die wiſſenſchaftlichen Fortbildungsklaſſen eines höheren
Lehrerinnenſeminars berechtigt. Hiermit iſt die Anerken
nung der Schule als höhere Mädchenſchule ausgeſprochen.

6) Mehrere Bürger der Krautſtraße haben eine Eingabe
an den Magiſtrat gerichtet, in der ſich dieſe über die eigen
mächtige Verlegung einer Gaslaterne beſchweren und um
Anbringung einer neuen Laterne bitten. Stadtrat
Blankenburg bemerkt, die Laterne iſt auf Beſchluß der
Gasdeputation verlegt worden. Die Eingabe wird dem
Magiſtrat zur Prüfung überwieſen.

H Jn der Prozeßſache Roſch gegen die Stadt hat dieſe
An nkiges Urteil erzielt. Das Urteil iſt noch nicht rechts

räftig-Die Jeſtſehung der Erſatzwahl für den Stadt
Weidemann ſoll erfolgen, ſobald die Stadtverordneten über
die Gültigkeit der lezten Wahlen einen Beſchluß herbei
geführt haben.

Die Stadtverordneten ſind zu der am Donnerstag
den 20. d. M. ſtattfindenden Einweihungsfeier des vom
hieſigen ZimmerſtutzenVerein errichteten „Strandſchlöß
chens“ eingeladen. Die weitere Tagesordnung wird dar
auf wie folgt erledigt.

2. Wahl der Wahlkommiſſion. Dieſe wird durch
Stimmzettel vorgenommen Es werden in dieſe wichtige
Kommiſſion die Stadtv. Frauenheim, Grempler,
Graul, Günther und Scholtz wieder und an Stelle
der ausgeſchiedenen Stadtv. Heyne und Richter die Stadtv.
Teich mann und Krüger neugewählt.

Z. Die bisherigen Armenbezirksvorſteher werden
einſtimmig wiedergewählt.

4. Ausſchreibung der Stelle des beſoldeten
Stadtrats. Anſtellungsbedingungen. Berichterſtatter
Stadtv. Frauenheim. Durch die Wahl des bisherigen
Stadtrats Dr. Haacke zum Bürgermeiſter unſerer Stadt iſt
die Stelle eines beſoldeten Stadtrats frei geworden. Dieſe
ſoll nach einem Beſchluß der Wahllommiſſton öffentlich
ausgeſchrieben werden. Das Anfangsgehalt beträgt 4000M.
ſteigend von 8 zu 3 Jahren bis zum Höchſtgehalt von
6200 Mk. Das penſionsberechtigte Wohnungsgeld iſt auf
800 Mk. feſtgeſetzt. Die Bewerber müſſen die Befähigung
zum Richteramt oder höheren Verwaltungsdienſt beſitzen
oder ſich ſonſt im Gemeindedienſt bewährt haben. Die Wahl
eines Beigeordneten ſoll bis zur erfolgten Stadtratswahl
ausgeſetzt werden. Der Berichterſtatter regt hierbei an, ſich
darüber zu äußern, ob der Wahlkommiſſion die Marſchroute
beſtimmt werden ſoll, und zwar, ob nur juriſtiſch vorge
bildete Bewerber berückſichtigt werden ſollen. Die Be
dingung „oder ſonſt im Gemeindedienſt bewährte Perſonen“
könne dann weggelaſſen und den Bewerbern viel Arbeit er
ſpart werden, obwohl er auch unter dieſen außerordentlich
tüchtige Beamte gefunden habe. Da Juriſten die Stelle doch
nur als Sprungbrett benützen, iſt er für die Wahl eines
ſolchen Bewerbers, der dann ſicher ſeßhaft ſein werde. Die
Stadto. Vollrath, Stollberg und Grempler
ſtimmen zu, erachten aber eine beſtimmte Marſchroute hier
für nicht für wünſchenswert. Dies ſoll der Wahl kommiſſion
überlaſſen bleiben. Darauf wird die Vorlage genehmigt.

5. Anſtellungsbedingungen für den neuen Rat
hauskaſtellan. Berichterſtatter Stadto. Baege. Die Ob
legenheiten des Magiſtratsboten und Rathauskaſtellans
ſollen nach einem Beſchluß der Stadtverordneten getrennt
werden. Die Stelle des Magiſtratsboten übernimmt der
Kaſtellan Große, während die Kaſtellans ſtelle ausgeſchrieben
werden ſoll. Das Gehalt wird auf 900 Mk. feſtgeſetzt bei
freier Wohnung und Feuerung. Die Anſtellung erfolgt auf
3 monatliche Kündigung.

6. Beſchlußfaſſung über die Gültigkeit der
Stadtverordneten wahlen Berichterſtatter Stadtv.
Scholtz. Die Stadtverordneten hatten am 15. Dez. v. J.
beſchloſſen, darüber Beweis zu erheben, ob 1. Mängel im
Wahllokal der 3. Abteilung wirklich vorhanden geweſen
bezw. Ordnungswidrigkeiten bei der Wahl vorgekommen
ſind, die event. eine Wahl ungültig erſcheinen laſſen, und
2. eine nachträgliche Abänderung der Wählerliſte hinſicht
lich der Einordnung der Wähler in die Abteilungen und
Wahlbezirke nach der Auslegung ſtattgefunden hat. Zu 1
hat die Beweiserhebung ergeben, daß ein Wähler bei Aus



Eich ardt.

übung der Wahl nicht das vorgeſchriebene Alter von
24 Jahren hatte und ferner zwei Perſonen gewählt haben,
die nicht preußiſche Staatsangehörtige ſind. Da die
Majorität nur eine geringe war, würde dies eventl. zur
Ungültigkeitserklärung eines Mandats ausreichen. Be
treffs der Mängel im Wahllokal iſt feſtgeſtellt worden, daß
ſolche vorhanden waren. Nach einer oberverwaltungs
gerichtlichen Entſcheidung ſind aber nur ganz erhebliche
Mängel geeignet, die Wahl anzufechten. Die hier feſt
geſtellten Mängel ſind aber zu einer Anfechtung unerheblich
bezw. reichten nicht aus. Dagegen ſind andere Umſtände
zu berückſichtigen. Jn der 3. Abteilung ſind nur Mieter
gewählt worden, während zwei neue mindeſtens Haus
beſitzer ſein müſſen. Die zwei Gewählten, die die wenigſten
Stimmen erhalten haben, müſſen alſo ſowieſo ausſcheiden.
Ferner hat die Beweiserhebung feſtgeſtellt, daß die Wahl
liſten bei der Auslegung nicht nach Abteilungen und Wahl
bezirken abgeteilt waren. Es hat nur eine Liſte der Bürger
ausgelegen, nicht eine Liſte nach Abteilungen getrennt.
Das Oberverwaltungsgericht hat entſchieden, daß ſolche
Wahlen, die dieſer grundlegenden Beſtimmung zurrider-
laufen, ungültig ſind. Der Berichterſtatter beantragt
r ſämtliche Wahlen für ungültig zu er

ären.
In der Beſprechung nimmt zunächſt Stadtv. Frauen

heim Stellung gegen den Antrag. Alle die hier ſitzen,
ſitzen zu Unrecht hier. Denn ſtets iſt die Liſtenführung ſo
gehandhabt worden, wie beim letzten Male. Erſt jetzt
kommt man auf die Drittelung vor Auslegung der Liſten,
weil die Sozialdemokraten geſiegt haben. Die Wahl wäre
ſicherlich nicht angefochten worden, wenn der Sieg den
Bürgerkichen zugefallen wäre. Mein Gerechtigkeitsgefühl
ſtemmt ſich dagegen, dem Antrage zuzuſtimmen. Auch das
Hausbeſitzerprivileg wird zu Unrecht angeführt, denn be
reits vor zwei Jahren ſaß ein Hausbeſitzer zu wenig im
Kollegium. Stadtv. Grempler erkennt an, daß die Aus
führungen des Vorredners wohlrichtig ſind, aber in dieſem
Fall muß man mit den Tatſachen rechnen. Die Wahl iſt
angefochten worden und wir müſſen uns an die Vorſchriften
halten. Ferner erſucht er den Magiſtrat, bei der Neuwahl
für eine Vermehrung der Wahllokale Sorge zu tragen.
Auch Stadtv. Teichmann ſtimmt dem Stadtv. Frauen
heim zu. Die Anfechtung iſt erfolgt und wir müſſen dem
Rechnung tragen. In früheren Fällen iſt bei den Wahlen
niemals Einſpruch erhoben worden. Stadtv. Vorſteher
Baege bemerkt, daß die Stadtverordneten hier nicht zu
Unrecht ſitzen. Die Wahlen ſind ſ. Zt. durch Beſchluß der
Verſammlung für gültig erklärt worden worden und haben
dadurch Rechtskraft erlangt. Es beſteht kein Zweifel, daß
diesmal auf Grund der Beweiserhebuug ſämtliche Wahlen
ungültig ſind. Die Abſtimmung ergibt die Un
gültigkeitserklärung der ſämmtlichen Wahlen.
Für die Gültigkeit ſtimmt nur Stadtv. Frauenheim.

7. Feſtſteklung folgender Haushaltspläne
für 1910.

a) Der höheren Mädchenſchule. Berichterſtatter
Stadtv. Grempler. Die Einnahme verzeichnet 28040
Mark, die Ausgabe 43 500 Mk. ſo daß ein Zuſchuß aus der
Kämmereikaſſe von 15 460 Mk geleiſtet werden muß (gegen
das Vorjahr 4600 Mk. weniger). Die Mehreinnahme
wird durch die Erhöhung des Schulgeldes erzielt.

b) Der gehobenen Schule. Berichterſtatter Stadtv.
Die Einnahme beträgt 58500 Mk., die

Ausgabe 109 200 Mk., ſo daß der Zuſchuß 50 700 Mk. be
trägt, gegen das Vorjahr 2700 Mk. weniger. Auch hier
wirkt die Erhöhung des Schulgeldes weſentlich mit.

e) Der Volksſchulen. Berichterſtatter Stadtv.
Teichmann. Die Einnahme ſchließt mit 45000 Mk. ab,
die Ausgabe mit 134600 Mk., mithin Zuſchuß aus der
Kämmereikaſſe 89600 Mk. Der Zuſchuß hat ſich gegen
das Vorjahr um 5150 Mk. vermehrt.

ch Der katholiſchen Volksſchule Bericht
erſtatter Stadtv. Teich mann. Die Einnahme beträgt
6535 Mk., die Ausgabe 3430 Mk. mithin Zuſchuß der
Kämmereikaſſe 2895 Mk.

e) Der Witwen- und Waiſenkaſſe der
ſtädtiſchen Beamten und Lehrer. Berichterſtatter
Stadtv. Eich ardt. Die Einnahme beträgt 7282,90 Mk.,
die Ausgabe 10 189 Mk., mithin Zuſchuß aus der Kämmerei
kaſſe 2906,10 Mk.

Sämmtliche Haushaltspläne werden genehmigt. Her
vorzuheben iſt, daß auch die Bezüge der Kaſtellane in den
Schulen eine Erhöhung erfahren haben.

8. Anſchaffung weiterer Jnventarſtücke für
das Krankenhaus. Anſtellung eines zweiten
Krankenwärters. Berichterſtatter Stadtv. Dr. Witte.
Die Anzahl der im Krankenhauſe aufgenommenen Kranken
hat ſich ſtändig vermehrt, ſo daß über 40 Betten belegt ſind.
Es muß daher, um den Anſprüchen gerecht zu werden, Vor
ſorge getroffen werden, die Belegzahl zu erhöhen. Die
Krankenhausdeputation ſchlägt deshalb vor, neun Betten
mit Zubehör anzuſchaffen, die 1300 Mk. Koſten verurſachen,
und einen Krankenraum neu auszurüſten, was 900 Mk.
koſten würde, alſo zuſammen 2200 Mk. Der Betrag ſoll
aus Anleihemitteln gedeckt werden. Mit Rückſicht auf die
ſtändige Zunahme der Belegzahl hat ſich auch die Anſtellung
eines zweiten Wärters als notwendig herausgeſtellt, der
3860 Mk. Gehalt und freie Wohnung und Verpflegung
erhält. Der Magiſtrat hat dieſen Anträgen zugeſtimmt.
Der Berichterſtatter empfiehlt Annahme der Vorlage, um
in Zukunft vermeiden zu können, daß Kranke abgewieſen
werden müſſen. Wenn die Fülle weiter anhält, muß auch
das Perſonal vermehrt werden. Jedenfalls iſt die ſtarke
Jn anſpruchnahme des Krankenhauſes der Beweis dafür,
daß es in der Bevölkerung populär geworden iſt. Stadtv.
Frauenheim gibt ſeiner Freude über die ſtarke Frequenz
des Krankenhauſes Ausdruck; dies umſomehr, da das
Krankenhaus ſchon als Schmerzenskind betrachtet worden
ſei. Er hofft, daß der Zuſchuß dadurch ein geringerer
werden wird. Stadtrat Barth bemerkt, daß das
Krankenhaus tageweiſe ſchon mit 50 Kranken belegt war.
Alle Nachbarorte, wie Lauchſtedt, Schafſtädt uſw. liefern
ihre Kranken jetzt hier ab. Die Vorlage wird genehmigt

9. Bauarbeiten im Andreasheim. Bericht
erſtatter Stadtv. Beyer. Für Baureparaturen waren
5000 Mk. in Ausſicht genommen. Eine Beſichtigung hat
ergeben, daß aus Sparſamkeitsrückſichten verſchiedene Ab
ſtriche gemacht werden können. Der Betrag hat ſich daher
auf 3000 Mk. erniedrigt, der auf keinen Fall überſchritten
werden ſoll; die Summe ſoll aus den Sparkaſſenüberſchüſſen
entnommen werden. Der Antrag wird angenommen.

10. Verlängerung der Kanaliſation in der
Blumenthalſtraße, Berichterſtatter Stadtverordneter
Vollrath. Die Eigentümer der Häuſer 5 und 7 haben
um Anſchluß an die ſtädtiſche Kanaliſation erſücht. Die
Soſten betragen 700 Mk. Die Stadtverordneten genehmigen

die Verlängerung. Hierbei kritiſierte der Berichterſtatter
noch den miſerablen Zuſtand der Straße, die ihrem hiſto
riſchen Namen keine Ehre mache. Die Straße gleiche in
ihrer einen Hälfte eher einem Schuttabladeplatz. Er weiſt
darauf hin, daß die Friedhofsgemeinde leider nicht ge
zwungen werden konnte, Anliegerbeiträge zu zahlen und
ſtellt dann noch die Schaffung von Fußſteigen anheim, da
die Straße viel begangen wird.

Hiermit war die Tagesordnung erledigt. Schluß der
öffentlichen Sitzung 8 Uhr.

In der geheimen Sitzung ſtimmt die Verſammlung der
Penſionierung der Lehrerin Frl. Roos von der höheren
Mäcdchenſchule zu.

es rm Sierſebnrger uns venachdertes Freie
s Dürrenberg, 10. Jan. Jn der Straßen

reinigungsſache der Gemeinde Porbitz iſt
am Donnerstag den 6. d. M. in Charlottenburg vor dem
Oberverwaltungsgericht die Entſcheidung gefallen. Auf
Veranlaſſung und auf Bericht des Herrn Bergrat Engelcke
hatte das Oberbergamt unter dem 30. November 1908 dem
Oberverwaltungsgericht eine ſchriftliche Erklärung ab
gegeben, der zufolge der Salinenfiskus bis zum Jahre
1904 die Reinigung der Bahnhofſtraße nicht beſorgt hat
und dies nur vom Jahre 1904 bis 1906 unter dem Drucke
einer vom Amtsvorſteher erlaſſenen und 1906 wieder außer
Wirkſamkeit getretenen Polizeiverordnung getan habe.
Demgegenüber haben in der Zeit vom April bis September
199 neun Zeugen eidlich bekundet, daß von 1856 bis 1904
die Saline die Straße regelmäßig, jedesmal wenn es nötig
war, und auch ohne Ausführung von gleichzeitigen Re
paraturarbeiten gereinigt hat. Die Reinigungepflicht auf
öffentlichen Straßen liegt an ſich der politiſchen Gemeinde
als Regel in der Polizeilaſt ob und ſie kann ſich davon nur
befreien, wenn ſie nachweiſt, daß in dem Vertrag oder
obſervanzmäßig ein anderer dieſe Pflicht übernommen hat.
Leider hat das Oberverwaltungsgericht im vorliegenden
Fall nicht angenommen, daß durch die langjährige Aus
übung eine Obſervanz entſtanden iſt, weil es davon aus
geht, daß die frühere Reinigung nur gelegentlich, wenn es
beſonders nötig war, erfolgte. Die ſogenannte verkehrs
mäßige Reinigung liege dem Wegebaupflichtigen ob und
ſei von einer Unterhaltungspflicht nicht loszulöſen, während
jetzt nach der im Jahre 1903 etwa erfolgten Pflaſterung
der Straße eine weitergehende, ſogenannte polizeimäßige
Reinigung, die auf polizeiliche Veranlaſſung im allgemeinen
Verkehrs und Geſundheitsintereſſe zu beſtimmten Terminen
regelmäßig erfolgt, notwendig geworden ſei. Durch die
jahrzehntelange Ausüdung der verkehrsmäßigen Reinigung
ſei eine Verpflichtung der Saline zur polizeimäßigen
Reinigung nicht entſtanden. Aus dieſen Grunde hat der
Senat die Gemeinde Porbitz zur Reinigung der Bahnhof
ſtraße für verpflichtet gehalten.

Wetterwarte.
V. W. am 12. Jan. Zeitweiſe heiteres, meiſt wol

kiges bis trübes, windiges, früh etwas kälteres, aber
ſonſt fortgeſetzt mildes Wetter mit etwas Regen.
13. Jan. Mildes, vielfach wolkiges bis trübes, win
diges Wetter, zeitweiſe Regen.

Vermischtes.
(Zu dem Einſturzunglück in Raibl in

Kärnten) werden noch folgende Einzelheiten gemeldet:
Der Platz, auf dem das Spitol geſtanden hat, bildet einen
kreisrunden Trichter mit einer Weite von etwa 60 Meter.
Der Trichter iſt bis auf einige Meter unterhalb des Randes
mit Waſſer gefüllt. Das von der Feſtung am Predil zur
Hilfeleiſtung gerufene Militär warf ſofort einen Graben
auf, um mit Hilfe elektriſcher Pumpen das Waſſer in den
nächſten Bach zu leiten. Wie lange die Ableitungs
arbeiten dauern werden, läßt ſich noch nicht berechnen,
man vermutet, daß das Haus 40 bis 60 Meter ein
geſunken ſein mag und faſt ebenſo hoch mit Waſſer
bedeckt iſt. Nach Entfernung des Waſſers müßten die
Seitenwände des Trichters geſtützt werden, bevor die
Grabungen nach den Verſchütteten begonnen werden
können. Nach dem Ausſpruch der bergtechniſchen und
bergpolizeilichen Kommiſſion, erſcheint jede weitere G. fahr
für den Ort ausgeſchloſſen. Unterhalb des Bergſpitals
befand ſich ein ſeit Jahrzehnten nicht mehr im Betriebe
befindlicher Bleiſtollen. Durch Sprengarbeiten in der
Nähe iſt wahrſcheinlich das Erdreich derartig erſchüttert
worden, daß der Einſturz erfolgte. Die 7 Opfer ſind
nach Anſicht der Sachverſtändigen zweifellos ſofort erſtickt.

(Die eingeklagte Treue) Berliner Blätter be
richten aus Paris. Nach den vielen tragiſchen Sen
ſationen der letzten Wochen und Monate hat Paris nun
mehr eine heitere. Der bekannte Variétéſtern, die „ſchöne
Chiquitta“, hat ihren reichen Liebhaber auf Zahlung einer
halben Million wegen Nichteinhaltung des Eheverſprechens
und einer Jahresrente von 24000 Fres. verklagt. Die
Künſtlerin ſagt, ſie habe kontraktlich ihrem Galan die Treue
gehalten und habe auch kontraktlich niemals durch Staat
und Schmuck oder auffallende Kleidung die Aufmerkſamkeit
anderer Männer auf ſich gelenkt. Das Lachen von Paris
ob dieſer Klage und ihrer Begründung artete geradezu in
eine ſtürmiſche Heiterkeit aus, als der Anwalt des Be
klagten am Sonnabend vor Gericht mitteilte, daß dieſe Art
zu prozeſſieren ein Trick der ſchönen Chiquitta ſei, denn ſie
habe ſchon einen ähnlichen Prozeß in Bez sres verloren.

(Gefälſchte
Stagtsſchuld) erhielt in großer Zahl ein Admini
ſtratkonskontor in Amſterdam aus Paris zum Verkauf.
Die Counpons ſind von A. Lupin gezeichnet, ein Name, der
dem Empfänger ſchon auffallen mußte, weil er mit dem des
in einem franzöſiſchen Bühnenſtück verherrlichten Gauners
Arſene Lupin gleichlautend iſt.

(Finellberſchwemm un g) der Heiligen Stätte in
Mekka wurde durch heftige Regengüſſe verurſacht. Acht
Perſonen ſind ertrunken.

(Eine Makarigepidemtie) iſt, wie das Amſter
damer „Handelsblad“ aus Batavia meldet, auf Privat
beſitzungen in der Nähe von Batavia ausgebrochen, der
bereits 500 Perſonen zum Opfer gefallen ſind.

(Folgenſchwerer Gerüſteinſturz) In dem
Kölner Vororte Ehrenfeld ſtürzte Montag nachmittag
ein Dachdeckergerüſt ein. Ein Dachdeckermeiſter wurde
getötet, ein Lehrling ſtarb auf dem Transport nach dem
Dranſengaue. Ein Geſelle wurde lebens gefährlich
verletzt.

Coupons der holländiſchen

Neueste Nachrichten.
Konſtantinopel, 11. Jan. Nachdem Mahmud

Schefket ſich bereit erklärt hat, das Kriegsminiſte-
rium zu übernehmen, iſt das Kabinett wie folgt konſti
tuiert: Jnneres Talgat, Finanzen Dſchavid, Marine
Halil-Paſcha, öffentliche Arbeiten Haladſchian,
geiſtliche Stiftungen an Stelle HamadaPaſchas der bis
herige Senator HaidarBei. Beſonderes Intereſſe ver
dient es, daß der bisherige Fürſt von Samos Kopaszis
das Ackerbau Portefeuille übernimmt. Nail be
hält das Unterrichts Miniſterium bei; der bis
herige höchſte Geiſtliche Agyptens Said wird Sch ich ul
Jslam. Die Miniſterliſte wäre bereits geſtern veröffentlicht
worden, wenn nicht Rifaat- Paſcha darauf beſtände, als
Botſchafter nach Rom zu gehen, während Hakii Bei noch

immer hofft, ihn halten zu können. Ein ſpäteres Tele-
gramm lautet: Das Kabinett iſt in der gemeldeten Form
definitiv gebildet worden. Rifaat- Paſcha bleibt
Miniſter des Außern.

Zeuthen, 11. Jan. Amtliche Meldung) Geſtern
abend gegen 8 Uhr entgleiſten auf dem hieſigen Bahn
hofe von dem einfahrenden Güterzug 9404 zwölf
Wagen. Hiervon wurden ſieben Wagen zertrümmert,
drei ſtark und zwei leicht beſchädigt. Ein Zugſchaffner
wurde leicht verletzt. Der Materialſchaden iſt erheblich.

Prag, 11. Jan. Bei Saaz in Böhmen iſt geſtern
nachmittag in einer tiefliegenden Sandgrube infolge Unter
grabung die ganze obere Erdſchicht abgeſtürzt, wodurch die
in der Sandgrubebeſchäftigten Arbeiter, deren
Zahl bisher noch nicht feſtgeſtellt werden konnte, unter
den Erdmaſſen begraben wurden. Nach mehr-
ſtündigen Anſtrengungen gelang es der Polizei und
Feuerwehr, bis zum Abend einen 70 jährigen Arbeiter als
Leiche auszugraben. Nach den übrigen Verunglückten
wird bei Fackelſchein weitergeſucht

Freiburg (Schweiz), 11. Jan. Bei der Rückkehr
von einem Aufſtieg auf den Meleſon in den Voralpen
ſtürzte der aus Berlin ſtammende Buchdruckergehilfe
Franſelau ab. Jm Spital von Riez erlag er ſeinen
ſchweren Verletzungen.

Lisburn (Jrland), 11. Jan.
Laternenanzünders brach Feuer aus.
und vier Kinder verbrannten.

Berliner Getreide und Produktenverkehr,
Berlin 10 Januar.

Weizen kof. tat 225.00-227 00 War
Roggen o 63 90-166,00 Mart
Hafer fein e 00 e h nete 166

172 00 Mark
Weizenmehl Kr o rats 27.75 30 50 Mk
Koggenmeh Rr. KAnd 20 39- 2 10 Mk.
erſte im. letcht ta3 60 180 00 do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 16190 62 90 t. o ruſſ. fret
Wagen leichte 129, Mart.

Weigen ken t ents erkl. Sas a Mühle 11,59
vis 12,50 e. da fein netto exkl. Sack ab Mühle S bis
12,50 Mk.

Roggenklete netto ab Mühle exkl. Sack 1380 bis
12,10 Mk.

Jm Hauſe eines
Mann, Frau

Viehmarkt.
Leipzig, 10, Jan. Bericht über den Schlachtviteh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb
724 Rinder und zwar: 206 Ochſen, 39 Kalben, 315 Kühe
164 Bullen, 388Kälber, 497 Stück Schafvieh, 2416 Schweine
und zwar: 2416 deutſche, zuſammen 3975 Tiere. Preiſe
z 50 Kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual. 183
II 77, U 67, V 56, Kalben und Kühe, Qual. I80,
II 75, III 65, IV 55, V 46; Bullen, Qual. I 69, II 64, III 59,
IV V Schweine, Qual. I 78, II 69, III 65, V 64
V Lebendgewicht: Kälber, Qual. IE8, II 54, III 46.
IV. V Schafe, Qual. I 41, Il 89, III V

7 79 S eVerkauf o40 Hinoer, un re 178 Oclen, 86 Kalbe
283 Kühe, 152 Bullen, 338 Kälber, 497 Schafe, 2297
Schweine. Geſchäftsgang: Ochſen, Kalben. Kühe,
Bullen, und Schafe mitte mäßig, Kälber und Schweine gut.

Reklameteil.
Ein luſtiges Lehen ſehen die Berge

wenn die Hänge unter Schnee vergraben liegen.
Rodeln, Ski Einzelfahrt und Wettſport es iſt
eine Luſt. Nur daß die Hälfte aller Sportbefliſſenen
die Luſt mit einem Katarrh bezahlen müſſen. Sie
können ſich aber helfen, wenn ſie ſich daran ge
wöhnen, immer eine Fays ächte Sodener Mineral
Paſtille im Munde zergehen zu laſſen. Das ſchützt
die empfindlichen Schleimhäute gegen Affektionen,
die Paſtillen ſind überdies angenehm, ſie wirken
erfriſchend, und ein verſtändiger Sportmann kann
ohne ſie gar nicht ſein. Sodener kauft man in allen
einſchlägigen Geſchäften für 85 Pfg. die Schachtel.

Belch werden
von Poſtabonnenten über mangelhafte Zuſtellung des
„Merſeburger Correſpondenten“ erbitten wir an das zu
ſtändige Poſtamt oder an den Briefträger, ſolche von
Abonnenten, die den „Correſpondent“ durch die Aus
träger oder Boten erhalten, unmittelbar an den
Verlag des „Mexſebnrger Correſpondenten“
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einzelne Leute paſſend, zum 1. April zu und Kassler Rippespeer. n b. o a o den Vorz Akt. D. 5 d W
beziehen. Zu erfragen in der Exped B. Hyp. Pf. un. 1912 47 102,50 bzB Gtieſel, Cement 9 132,50 ez. Blattes K. Kellermann, Fleiſchermeiſter V und Dis i e e an 26 409,76 bedo. VII und R 91,26 G Hamb. Amerik. Packetfahrt 0 135, B

22 do. Kom.Obl. II unkb. 17 4 n G c Harpener Bergbau 8 215,50 beHmb. Hyp. S. 541580b. b Körbi FabrSächſiſcher Hof, Weißenfels, an Markte e

e e e renaltbekanntes t 2. 1. 3 er Ei Bed. 2i. Hotel und Reſtaurant im Zemrrum der Stadt, 5 Minuten oom Bahnhof ein. Hp.Pf. iIIunk. 1918 4 100,50 G Oppelner Portl.-Cement 16 14650
empfiehlt: f. Oktlerſche und echt bayr. Wiere, vorzügl. Weine erſter Häuſer do. X bis 1918 3 98, G OHrenſtein Koppel 15 248,75 be

Erſtkkaſſtge Küche von früh 7 12 r nachts. Mitteld. Bod.Cr. VI b. 1915 4 100,60 G Phönix Bergw.A. 9 222,20 be
Gute Wett 8 tall do 3 983, G NRiebecker Montanwerke 12 203,10 bz26e 2 10050n, große Stallung und Kuto Schuppen Rorbd. Gr. Er VIunk. 1917 10060 Sächſ. Thüring. Braunkohle 5 102 ba

do. V unkündb. bis 1912 38/4 94 G Schönebeck. Metallf. 0 76, b26
do. II ünkündb. bis 1912 3 9250 Siemens Halske h 245, ba

ſitteldeutsche Privat BankMaitteldeutsche Frivaſ- an
Aktien-Gesellschaft

Zweigniederlassung mersehburg.

Annahme von Deposſtengeldern zur Verzinsung,
An ünch Verkauf von Wertpapieren, ausſändischen Geldsorten,

Pilo ist der Name derjenigen Schubereme, mit er Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Sie im Moment den brilantegten Glanz erzeugen Ausstellung von Scheecks und Kredithriefen,

gen Disſcontieron und Einziehen von Wechseln und Schecks,
ßoisihung börsengängiger Wertpapfers und deren Versicherung

l gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,Künstiche Tühne Plonben et Aufbewahrung unck Verwaltung ven Wertpapieren,
S i e h Beschaffung und Unterbringung ven Hypothekengeldern, ee UVmarbeitung sehlechteitzender Goebisze. Annahme Von Paketen, Kisten u. dergſ. als verschlosssne Depots
V Zahnzienen fast sehmnerz los. Mäesige Preise. unter gesetzmässiger Haftung der Bank.
Wiüy Mo d er Mexrsebnrg, Markt 19. m Schrankfächern in reusr- und diebessicherer

Gegenüber dem Ratskoller. resoranlage.Jnh Buvert roh
r liche Revartten, rn Use Berkag von S. R öohner,
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